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Blumen. 


Bie ich euch liebe, ihr Lieblihen Blumen, 
Die in den grünen Teppich der Wiefe 


Künitlerhände gewoben 
In farbigen Muftern. 


Seid ihr nüglih? Ich weiß es nicht. 
Seid ihr nötig? Ich kann e8 nicht fagen. 
Aber das weiß id): daß ihr der Erde armen Staub 


‚ Mit euren zarten Düften, 
Mit euren bunten Farben 


Wunderbar ausſchmücket. — — 


Nein, mein Gott, du biſt Fein Fühler Rechner, 

Dem nur’gilt, was feinen Nutzen nachweiſt. 

Du gönnjt der armen Erde lieblichen Schmuck. 

Ich danke dir, Gott, dab du die Blumen gejhaffen Haft! 
Zeugen find fie mir, daß du das Schöne liebſt. — 

Und mein Muge follte ſich nit am Schönen erquiden? 
Zeugen find fie mir, daß du Freude hajt an der Freude. — 
Und mein Herz jollte nicht ein Recht zur Freude Haben? 
Und fiehe, du kleideſt fie jhöner als mit Salomonis Herrlichkeit. 
Uns fie arbeiten nicht, auch fpinnen fie nit, — - 

Und ic) follte nicht alle Sorgen auf dich werfen 


Und dich laſſen walten? — 


Ich danke dir, Gott, daß du die Blumen geihaffen haft! — 


Gaul Blau) 





Gott in feinen Werken erkennen, iſt nächit der Ciebe 
zu ihm und der Erfüllung feiner Gebote das herrlich“ 
fte Licht, das uns leuchten kann. - 


Die Erde bringt von jelbit zum eriten das Gras, 
darnad; die ehren, darnad) den vollen Weizen 


in den Aehren. 


Markus 4, 28. 


Alles Wachstum geſchieht nad einem beſtimmten Entwicklungsgeſetz 
und unſcheinbar iſt das Samenkorn, das in die Erde füllt. Ein ſchlichter 
Grashalm ſproßt hervor und entwickelt ſich zum Hohen, ſtattlichen Halm, 
die Aehre blüht und reift und birgt in ſich die volle, vielfältige Frucht. Auch 


das Reich Gottes unterliegt ſolchem Entwidlungsgang. 


Der Same des 


Evangeliums fällt in’die Menjdenherzen; der, der ihn ausftreut, weiß oft 
nicht, was daraus wird (Vers 27). Mander Miffionar oder Prediger hat 
das erfahren, bat lange warten müſſen in Geduld, bis endlich ein Aufgehen 
der „Saat auf Hoffnung“ ſeine Mühe belohnte. Ja, mander hat es nie 
erlebt. Aber, „jei der Anfang noch jo Klein, ifts aus Gott, jo wird's ge 
deihn”. Die Erde bringt von jelbit —! Meine Macht kann von außen 
ber daB Wachstum befegleunigen. Viele Gervaltbefehrungen, wie fie oft in 
menſchlichem Eifer erzwungen werden, fterben bald wieder ab. Unter dem 
Segen Gottes aber gedeiht der Same: jeines Wortes nad allmählichem 
Bahstum zu wunderjamer Vollendung, zu teifer, Föftlicher Ernte. 

Die Mutter Hatte-ihren beiden Mindern im Garten zwei Blumenbeete 


geſchenkt, die fie felber bepflanzen durften. 


Das war eine große Freude, 


qls fie den Boden bearbeiteten und Blumenzwiebeln einjegten. Dieje ent- 
widelten fich bald, und eines Tages jtanden auf beiden Beeten ſchöne, hohe 


Zulpenftengel mit ſchwellenden Snofpen. 


„Morgen abend werden die 


Kmofpen aufgebroden fein, und dann fönnt ihr die herrlichen Tulpen dem 
Bater zeigen“, ſagte die Mutter eines Abends zu den Kindern, als fie vor 
dem Scjlafengehen noch einmal durd; den Garten gingen. Der Knabe aber 


wollte gerne eher dieje freude genießen. 


Darum ſchlich er am frühen 


Morgen unbemerkt zu jeinem Beet und bog die zarten Vfitenblätter aus- 
einander, um dann den Eltern und der Schweſter freudeſtrahlend zu melden, 


daß feine Tulpen ſchon aufgegangen jeien. 


Kaum aber Hatte die Sonne 


einige Stunden ihre heißen Strahlen niedergejandt, da ließen die mutwillig 


geöffneten Blumen die Köpfe hängen. 


Am Abend waren fie alle verwelkt 


und hingen leblos da, während das Beet feines Schweſterchens nod; lange in 
herrlicher, bunter Farbenpracht prangte. 








‚ Paraguay — Beifejchuld 


Ich hatte die Gelegenheit, am 6.—7. 
Juni an den Beratungen de3 M.C. C. 
teilzunehmen. 


Ih muß jagen, daß idy- jedesmal, 
wenn ic dieje Sitzungen befudie, 
mid; innerlich gejtärft und unſerem 
großen Gott gegenüber von Herzen 
dankbar fühle für die Gnade, die 
er unferem kleinen Mennoniten Bolt 
gegeben Hat, in jo einem Maß- 
ftabe teilzunehmen an dem Merk, 
um belfende Hände darzureichen de- 
nen, die in dem Wirrwarr diejer 
Belt in Not und Elend gefommen 
find und jo vieles entbehren müſſen, 
und wir foldes nit nur an 
unferem Bolt tun dürfen, fondern 
aud an den verſchiedenen anderen 
Nationen, wo die Not und die Fin- 
ſternis fo groß iſt. . 


Daß diefes umfangreiche Werf mit 
fo großem Segen und in fo einem 
Ausmaße getan worden, At vor al- 
Iem anderen der Gnade unjeres 
Herrn zu verdanken, der e3 gegeben 
hat, daß alle mennonitiihen Rich - 
tungen ſich in diefem Wohltätigfeits- 
wert zujammengejhloffen haben und 
mit vereinten Kräften ein Biel ver- 
folgen, und zwar: unferem Nächften 
im Namen Chrifti, dem wir alles zu 
verdanken haben, zu Helfen und Gu- 
tes zu tun. Mit diefem Werk Helfen 
wir nit nur den Bedürftigen, fon- 
dern wir ftärfen, heben und berbin- 
den unjere eigenen Gemeinden. Un- 
fere Jugend beteiligt fi mit immer 


wachjendem Intereſſe an der Arbeit. 
Nun noch einige Punkte, die auf 
den Beratungen geregelt wurden 
und die id) berühren möchte. Die 
Brüder Ray Shlihting und W. T. 
Smper find fürzlid aus Paraguay 
zurückgekehrt und haben uns ein- 
gehende Berichte gegeben von une 
ren Lieben, die wir in den lehten 
zwei Jahren dort anftedeln durften. 
Durch die große Dürre, Heuſchrek - 
ken und Raupen iſt die Ernte vom 
Jahre 1948 ſehr klein ausgefallen. 
Die Br. Legiehn mir in einem feiner 
legten Briefe ſchreibt, haben die 
Sernheimer in all den Jahren ihres 
Dortjeins nicht jo eine Fleine Baum- 
wollernte gehabt. Das ergibt eine 
ſchwere Lage und ift eine Prikfung, 
befonder3 fir unfere Neueingewan- 
derten, die ihre erite Ernte Hatten, 
die num fo gering ausgefallen ijt. 
Daher bedürfen unfere Geſchwiſter 
dort der weiteren intenftven Unter- 
ftügung und Fürbitte 
Nachdem Br. Schlihting als Fi- 
nanz-Sontrolleur vom M. €. €, 
nun alle Poſten gefammelt, geklärt 
ind zu Papier gebracht hatte be- 
treffs der Ausgaben für die Rußland- 
Mennoniten Smmigrantengruppen, 
die in den Jahren 1947—1948 nad) 
Südamerifa gingen, wurden folgen- 
de. Regelungen und Beſchlüfſe ge 
faßt: Vor allen Dingen wurden ver- 
ichiedene Ausgaben in Verbindung 
mit der Serüberbringung der Im 
migranten nad Sidamerifa als di- 
refte Nothilfe vom Konto der Im- 
migranten gejtrihen. Weiter wurde 


Neues Bethaus der M.B. Gemeinde, Daurhall, Alta. 





Einweihungsfeit 
des Bethaufes zu Vauxhall, Alte. 


€3 war ein grauer, bewölfter Tag, 
aber jonjt mildes Wetter, jo dab 
jeder, der die Möglichkeit hatte, des 
Wetters halber fommen Tonnte. Bon 
weit und breit ſtrömten die Gäſte 
herbei, um teilzunehmen an den 
Segnungen, die der große Herr und 
Heiland bereit hielt für jeine Kinder. 

Punkt 10 Uhr fing die Verjammt- 
[ung an. Zur Verſchönerung und 
Velebung des Feites jang der Ge- 
meindehor das Lied „Zieh ein, 
zieh ein in Majeſtät“. Dann grüßte 
Dr. D. Petkau, Leiter der Gemeinde, 
alle Gäſte mit Apg. 10, 33 und 
machte etlihe Bemerkungen. Darauf 
fang die Verjammlung einen Vers 
vom Lied „Großer Gott, wir loben 
did“, worauf der Bruder ein herz: 
liches Danfgebet ausſprach. Es 
folgte die Befanntmahung des Ta- 
gesprogrammes und ein Lied vom 
Chor: „DO Tönnte Rob aus meinem 
Mund“, Nachdem Ieitete Br. Abr. 
Friefen die Gebetsſtunde an Hand 
von Pſalm 65, 2. Er betonte, wie 
ſehr es dem Seren darum zu tun 
fei, daß wir perfönlih und aud öf- 
fentlih beten und danken jollten, 
worauf fi) mehrere herzlich im Ge- 
bet ausſprachen. Der Chor fang: 
„SH ging einher“. 

Als erſter Redner trat Br. So- 
bann A. Töws, Coaldale auf, jagte 
Lied dor „Wie füh tönt Sabbat- 
Glockenklang“, und betete. Zuerſt 
iprad) er zu den Kindern. Kurz führ- 
te er etliche Erinnerungen aus jeiner 
Kindheit an, und ging über zu der 
Geſchichte vom zwölfjährigen Jeſus 
im Tempel. Die Kinder nahmen 
die Erzählung, die jo einfach und le- 
bendig dargebracht wurde, mit Be 
geilterung auf. Darauf brachte der 
liebe Bruder eine Botihaft nah Pi. 
48. Er wies hin auf den Tempel- 
dienſt im Alten Teftament, wie teuer 
der Dienſt und der ganze Kultus 

(Fortjegung auf Seite 4—1) 


alle Unterjtügung von Organijatio- 
nen, die Dank den Bemühungen des 
MIELE. den Immigranten zugute 
fommen jollten, in Betracht genom- 
men. 

Der Reit, verteilt pro Perfon, er- 
gibt folgende Reiſeſchuld von Euro- 
pa nad Paraguay: Pro erwachſene 
Berjon — $86.00; Kinder, die zur 
Zeit ihrer Abreiſe 212 Jahre alt 
waren — $43; Rinder unter 2 Jah · 
te alt, find frei, von allem. 

Für die Tilgung dieſer Neife- 
ſchuld ift auf unbeſtimmte Zeit eine 
ſpezielle Rate feftgelegt, nämlich 
3,50 ®uarani für einen Dollar. 

Die Fradtunfoften “von Nord- 
amerifa bis nad Paraguay für die 
gefammelten Sahen (Gift in Find), 
die ziemlich body zu ftehen kamen, 
werden aud als „Relief" ange 
ichrieben und den Smmigranten nicht 
angerechnet. 

Als die erfte Gruppe im Jahre 
1947 nad) Paraguay fan und eine 
Verehnung der Reifefhuld gemacht 
wurde, belief fich jelbige auf $237.50 
pro erwachſene Perſon. 

Ich meinerſeits bin jehr dankbar, 
daß e3 möglich; war, die Summe der 
Reifefchuld fo zu verkleinern, und id} 
hoffe, daß es viele mit mir jo emb- 
finden tverden. 

Mit brüderlihem Gruß, 

E. A. Defehr. 





Die Wehrloſigkeit 


der Mennoniten in Rußland. 


Erite Periode 1789—1880, alio 
91 Jahre abjolut frei. 

Zweite Periode, 1880—1914, al- 
jo 34 Jahre Foriteidienit. 

Dritte Periode, 1ITI—AIS, ct- 
wa 4 Sriegsjahre: Sanitätsdienit. 


Vierte Periode, LASF—LNL, Re- 
volution, Chaos, Bandemveſen — 
Selbſtſchutz. 

Sechſte Periode, 1921 — .. Die 
Sovietlinie. 

Durch allerhöchſtes Privilegium 


vom 6. September 1800 von’ Kaiſer 
Paul waren die Mennoniten in Ruß · 
land für alle Zeiten vom Militär- 
dienjt und Krieg frei. Punkt ſechs 
des Privilegiums: „Wir geben 
ihnen Unſere Mllergnädigite Dwfi- 
derung, dab niemand, ſowohl don 
denen anjegt ſchon angeſeſſenen Men- 
niſten, als aud denen in Zufunft 
zur Niederlaffung in Unferem Rei- 
de geneigten, nod} ihre Kinder und 
Nachkommen zu Feiner Zeit im 
Kriegs. und Zivildienite ohne eige- 
nen dazu geäußerten Wunſch zu tre- 
ten gezwungen jind.“ 

Anfangs der Siebziger Jahre 
wurde in Rußland die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt. Da durften 
die Mennoniten aud) nicht frei von 
allem und jedem Dienite bleiben. Es 
gab viele Verhandlungen der Depu- 
tierten-Mennoniten mit der Regie 
rung. Much jest verſprach die Zar 
tenregierung den Mennoniten die 
Befreiung von jedem Militärdienit 
und Krieg, forderte aber einen Er- 
jaßdienjt: den Dienfte in den Werf- 
jtätten des Marinerejorts, in der 
Feuerwehr und in Kommandos des 
Foritwejens. E3 wurde auf Wunſch 
der Mennoniten der Foriteidienit für 
20 Sabre feftgelegt als Probe, wel 
her auch von 1880 bis zum Unter. 
gange des Zarenregimes offiziell be- 
itehen blieb. Bon zirfa 100,000 
Mennoniten (nad; anderer Shägung” 
zirka 80,000) famen jährlich etwa 
100 in diejen Dienjt. Die Unter- 
haltung fiel zu Laſten der Mennoni- 
tengemeinden. Die Regierung zahlte 
einen jpottbilligen Tagelohn. — Der 
rufftih-japaniihe Krieg 1904 bis 
1905 ließ die Mennoniten abjolut 
frei von irgendeinem anderen Dienſt 
al3 nur weiter im Forſtdienſte. Es 
ſollen einige jehr wenige ind Heer 
gegangen fein. 

Dann fam im Juli 1914 das 
Veltunglüd infolge des Revolver. 
ihuffes von Sarajeivo, wodurch der 
öjterreichifche Kronprinz Ferdinand 
fiel. Ende Juli wurden mit einem 
Schlage alle ruſſiſchen Reſerviſten 
bis hinauf zu 40 Jahren alt einbe- 
rufen. Der erite Weltfrieg war ar. 
Die Mennoniten blieben einſtweilen 


daheim. Sofort organifierte die 
ruſſiſche 2 an d jchaftsverwaltung 
„Semſtwo“ in großem Maße den 


Sanitätsdienit jeparat vom Militär. 
Es jtrömten Mennoniten als Frei 
willige in diejen Dienit. Der Bevoll- 
mädtigte aller Mennoniten in bezug 
auf die Jungmannihaft, D. J. 
Klaaßen, ging nad; Petersburg und 
verhandelte direft mit der Regierung 
über einen Erſabdienſt. Am 1. Sep- 
tember 1914 gingen alle Mennoni- 
ten-Rejerviiten, frühere Forſteidie 
ner, infolge faiferliher Order Hin- 
aus in den Sanitäts. und Wald: 
(Hortiegung auf Seite 4—2) 


U EEE 


Nachrichten: 


— Erfreuliche Nachrichten von er- 
giebigem Regen in Saskatchewan u. 
Manitoba Haben die Stimmung 
vielerort3 gehoben und das wird ſich 
aud wohltuend auswirken zur Un- 
terjtügung der vielen Unternehmun- 
gen im Werke der Miffionen der Not- 
hilfe, des Schulweſens u. anderer Sa · 
hen, mit denen Gott die menno- 
nitrihen Gemeinden und Konferen · 
zen beauftragt hat. 

— Nahdem wir früher berichtet 
Hatten, daß Rev. C. N. Hiebert und 
Frau wegen jeiner Sranfheit auf 
dem Heimtvege jeien aus Paraguah, 
erfahren wir jegt, dai fie zwei Mo- 
nate auf Plähe im Luftſchiffe war · 
ten jollten. In der Zeit beſſerte 
fi Br. Hieberts Befinden foviel, 
daß er wieder feine Predigtarbeit 
fortjegte, dieſes Mal in Friesland 
und Volendam. Näheres Fommt in 
einem Briefe nächſtens. 

— Das Mennonitiihe Sympho- 
nie-Oreiter unter Ben Horch bringt 
am 16. Suni, Donnerstag von 8.15 
abends (neue Zeit), im „Blayhoufe“ 
in Winnipeg ein umfangreiches Pro- 
gramm wozu alljeitig. eingeladen 
wird. 

— Nach al der Aufklärung be— 
züglich des Mehrlofigkeitsgrundfages 
duch das M. C. E. und die Kon- 
ferenzen jollten unjere Wünſche und 
Vorarbeit bald eine beitimmte Form 
erhalten. Die jungen Männer, die 
e3 direft betrifft, meinen, e8 geht 
zu langjam und fie verlangen kon 
frete Vorſchläge und Richtlinien. — 
In Sasfatoon ſoll am 20. und M. 
Juli aud eine Konferenz für Frie- 
den und Wehrlojigkeit jtattfinden. 

— Es fommen fortwährend Bit 
ten um Zufendung unjerer Blätter 
an arme Leute im Auslande. Wir 
verjenden viele reiegemplare, 
mödten aber aud Privatperfonen 
Gelegenheit geben, für jolhe Miſſion 
Beiträge einzufenden. 

— Die mennonitiihe Hochſchule 
in Winnipeg beging am 12. Juni 
ihre Schluß. und Graduationsfeier- 
lidjfeiten. 14 Abjolventen (6 Mäd- 
hen und 8 Jungen) abjolvierten in 
diejem Jahre. Im ganzen hatte die 
Schule 85 Studenten (54 Prozent 
aus Kildonan und Winnipeg, 46 
Prozent von Lande). Die Lehrer 
der jungen Anftalt find G. Lohrenz 
(Brinzipal), 9. Regehr, 3. Töwe 
und A. Schellenberg. Als Redner 
für die Mbjolventen diente Student 
W. Mann. Als Feitredner Rev. H. 
BP. Töws. Als Bildungs- und Er- 
ziehungsanſtalt Hat diefe Schule 
ſich in drei Jahren ſchon eine pro» 
minente Stellung erworben und ift 
meitejter Unterftügung wert. Ein 
reichlich iluiteiertes „Sahrbuch“ zeigt 
uns Lehrer, Schüler, intereffante 
Artikel und enthält eine Einladung 
für das nädite Schuljahr 1949— 
1950. 

— Das Ranadiihe Mennoniten 
Vibelcollege Hat eim großes Haus 
auf Wellington Crescent erworben 
und wird dorthin irberfiedeln. 

— Der manden Leſern aus frü« 
heren Berichten befannte Weltefte 
Bruno Enns, der mit vielen an- 
dern Mennoniten aus Weftpreußen 
in Dänemark interniert war, ft nad 
langen Bemühungen in Kanada ge 
landet und ijt gegenwärtig am M. 
B. Bibelcollege, 77 Kelvin St., 
Winnipeg. 

— Laut Information vom M 
€. €. haben Peter und Elfriede 
Dyd, die am 2. Juni in New Norf 
landeten, folgenden Arbeitsplan für 
den Sommer: Akron, Goſhen, Chi- 
fago, dann Berichte in Jowa, Süd- 
Dafota, Nebraska, Kanſas, Oflaho- 
ma, Colorado, Californien, Oregon, 
Britiſch Eolumbien. Der Reifeplan 
für Kanada im Julimonat wird von 
der Mennonite Board of Eoloniza- 
tion, Sasfatoon, arrangiert und be- 
Tanntgegeben werden. Im Auguft 
werden ſie vorausjichtlic Gemein: 
den im Diten der Vereinigten Staa: 
ten bejuchen. Im kommenden Win: 
ter plant Melt: Dyck an einem Col. 
lege in den USA. jein Studium 
fortzujeßen. 

(Fortiegung auf Seite 5—4) 
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Die Wirkungen des Kichtes in Chriſto Jefu? 
Bon Pred. U. $. Unruh. & 
(Sreie Vorträge, mittels „Recorder“ aufgenommen u. hier jo wiedergegeben.) 

Bir Iejen in Joh. Kapitel 3 in den Berjen 19 bi8 21: „Daß ift aber 
das Gericht, dab das Lit in die Welt gefommen iſt, und die Menſchen 
liebten die Finfternis mehr als das Licht; denn ihre Werfe waren böje. Wer 
Arges tut, der hat das Licht und fommt nicht an das Licht, auf da feine 
erfe nidjt gejtraft werden. Wer aber die Wahrheit tut, der fommt an 
das Licht, dab feine Werke offenbar werden; denn fie find in Gott getan.” 

Drei Worte hat ja der Schreiber Sohannes immer wieder in feinen 
Schriften gebrauht: Liebe — Leben — Licht. Gegen die Liebe haben die 
Menſchen fi verjhloffen, Haben ſich nicht von ihr durchwärmen Iaffen. Das 
eben ſuchten fie bei Gott nicht, jondern man ſuchte daß Leben in anderen 
Bingen. Und vor dem Lit hat man ſich vielfad; verjtedt. 

Und doch bleiben diefe drei Dinge feit ftehen und find für ung das Be- 
deutungsbollite, was wir uns denfen fönnen: Für einen gläubigen Men- 
ſchen enthalten dieje drei Worte gerade das, was er in jeinem Leben am 

otmendigiten braucht. Und wie tief traurig find Diejenigen daran, welche 
der die Liebe, noch das Leben, noch das Lit in Ehrifto finden. Der Herr 
Jeſus hatte mit dem Nifodemus über den Glauben geredet und ihm gezeigt, 
dab es Leute gibt, welde nicht an den Namen des eingeborenen Sohnes 
Gottes glauben. Die Leute find in der Finſternis. Unglaube ift Finfternis; 
Glaube ift Lit. Und gerade diejer Unglaube herrſchte ja vielfach in Israel 
Ehrifto gegenüber. 

Nun hält der Herr Jeſus es für notwendig, mit dem Nikodemus vor 
dem Abbrechen der Unterhaltung noch mehr itber das Licht zu ſprechen. Da 
braucht er dieje Worte, die wir eben gelejen haben. 

Er zeigt dem Nikodemus die Wirfungen des Lichtes. Und wir wollen 
heute einmal in bejonderer Weije darauf achten. Das Licht beleuchtet die 
ganze Menſchheit. Der Herr zeigt hier, daß das Licht in die Welt fam und 
dab das Kommen des Lichtes das Gericht für die Menſchen it. Das ift uns 
ja Zar, wenn jemand bei böjen Dingen mit dem Lichte ertappt wird, erſchrickt 
er. Da iſt das Licht, als ſolches, Gericht für den Uebeltäter. Es jagt der 
Heiland: „Das ijt aber da8 Gericht, daß das Licht in die Welt gefommen 
iſt.“ Dieſes Licht beleuchtet den Zuftand des Menſchen. 

Der Herr erflärt dieſen Zuſtand, indem er jagt: „Die Menſchen lieben 
die Finjternis mehr denn das Licht." Sie entzogen fid) dem Lichte. Wenn 
wir daran denfen, was das Licht offenbart hat, dann jagen wir: „Das ift 
wirflid; Gericht.” Einmal zeigt das Licht unjeren inneren Zuftand, nicht 
zu reden vom Verhalten, jondern gerade den Zuftand. Wir Iefen in der 
Schöpfungsgeihihte: „Und die Erde war wüſt und leer. Da ſprach Gott: 
„Es werde Licht, und da ward es Licht.” Und das Licht beleuchtete dieſen 
wüſten und leeren Zuftand. Das ijt, was das Licht des Herrn Jeſu in 
diefer Welt zeigte: Wie leer und wie wüſte waren die Menjhen, mit denen 
er e8 zu tun hatte. Serufalem war die heilige Gottesſtadt; dort wurde das 
Geſetz gelehrt; dort waren die größten Gottesdienjte; dort waren die beiten 

—Drdnungen. Da kam das Licht hinein; da beleuchtete der Herr Jeſus diefen 
Tempel und das Leben diefer Priejter ujw. Und wahrlid, das war alles 
wüſte und Ieer. Und fo offenbart das Licht des Evangeliums immer den 
YZujtand des einzelnen Menſchenherzen. Wo wirflid das Evangelium richtig 
gepredigt wird, da wird es offenbar, was der Menſch ohne Gott iſt. Paulus 
jagte einmal: „Shr waret damals ohne Gott, ohne Hoffnung und ohne 
Verheigungen.“ Das iſt der Menſch in der Finiternis. Da leuchtet das 
Lichi hinein, und dann wird das alles offenbar. Wir find jo dankbar dafür, 
daß der Herr uns nicht / in der Finſternis ließ, daß wir zulett denken fönnten, 
dag jei der normale Zuftand des Menden. Es wurde in ihm offenbar, dab 
es eigentlich) das Unnormale iſt und da es eigentlid) gerade das ift, mas 
der Herr Jejus befümpfen wollte. 

Er zeigt mit nur den Zuftand des einzelnen Menſchen, jondern das 
Licht zeigt auch das Verhalten der Menſchen untereinander. Da fällt auch 
das Gericht de3 Lichtes auf dieje Tatſache. Der Heiland Tam in das Bolt 














Israel, und Israel hatte ja die großen Gebote Gottes gelernt. Der Haupt- in 


inhalt diefer Gebote war: „ Liebe Gott und liebe deinen Nädjiten als did) 
felbft.” Man follte denken, daß gerade dort, wo dieſes Gebot immer gepredigt 
wurde am meiften Licht und Liebe zu finden war. Und fiehe da, der Herr 
muß inne werden, daß die Tiebe zum Nädjiten gerade dort in Israel am 
wenigiten zu finden war, weniger als unter den Völkern, die dieje Gebote 
nicht hatten. Hier ſprach noch ein natürliches Menſchengefühl mit, während 


BReifebriefe 


aus Amerita 
von Raftor Dr. DirfCattepoel, 
Rrefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Beltkonfereng. 
Im Staate Benniglvanien, 
Ende Oltaber 1948. 
Brief Ar. 11. 

„How do you life this conntrh?“ 
jo werde id immer wieder gefragt: 
„Wie gefällt Ihnen unjer Land?“ 
Schon die Höfliceit fordert eine 
freundlihe und - verbindlihe Ant · 
wort. Und wenn id) in diejem Lan- 
de aud) mandes gejehen habe, was 
id) ablehne, jo bleibt doch jehr, jehr 
vieles, woran id; gerne denfe. 

Sit es nit ſchon eine große Sa- 
he, daß, hat man einmal dieſes Land 
betreten, feiner mehr nad irgend- 
einem Ausweis oder einem Rerjepab 
fragt? Es gibt ja hier nit ein- 
mal eine polizeilide Meldepflicht. 
In den erften Wochen hatte id; mei- 
nen Paß jorgjam in der Rodtajde. 
Bald aber verſchwand er ſchon in 
einem Koffer, und augenblidlic 
Tiegt er auf irgendeinem Amt zur 
Bearbeitung, und id) bin Herr Nie- 
mand, und jolange id} die gegebenen 
Zebensregeln achte, wird Teiner fi, 
darum fiimmern, wer id} ſei. So 
entiteht das Gefühl einer inneren 
Freiheit, die ich in Europa ſeit Ian- 
gem nicht gejpürt Habe, und auch 
ein Poliziſt ift nur ein freundlicher 
Bürger und fein Repräjentant einer 
finiter drohenden, metaphyſiſch ver- 
brämten Staatsgewalt. 

Dan kann hier fein und tun, was 
man till, folange man nidt dem 
anderen läftig wird. Steiner wird 
am anderen Anftoß nehmen, feiner 
wird über die Eigenheiten des an- 
deren laden. Ich Habe gewiß ſchon 
manden Sprachſchnitzer Hinter mir 
— noch am legten Sonntag jagte 
id) in der Predigt ſtatt „Peace 
Chur“ „Peach· Church· — Pfirfic- 
firde Statt Friedenskirche —, aber 
feiner lachte oder lächelte. Wieviele 
beten hier vor den Mahlzeiten im 
Rejtaurant oder im Speijewagen: 
es wird jelbitverjtändlich rejpeftiert. 
Und wenn die Amijchen in dieſem 
Staat feine Autos und TeingfMief- 
trizität haben wollen und “ lieber 
Bärte und Joppen ohne Knöpfe tra- 
gen, nun, fo jollen fie es eben tun. 
Sie find „nice people” (nette Leute), 
und. das ijt die Hauptſache. Auch am 
chriſtlichen Kommunismus der Hutte- 
rer nimmt man in diejem Lande 
de3 privaten Unternehmertum fei- 
nen Anftoß: das ijt deren „hobby“, 
deren Stedenpferd, u. jeder Menſch 
hat dazu das Recht. 

Sch habe in diejen drei Monaten 
noch Feinen ſchimpfenden und nod) 
feinen aufgeregten Menſchen geje- 
ben, und das iſt für einen Deut- 
ichen eine gute Lehre und Wohltat. 
„Tate it eajy*!—, Nimm e8 Teicht!” 
hört man immer wieder, und das 
geht gerne mit. Es wird immer 
über die Haft des amerifanijchen 
Lebens geiprohen: es wäre einmal 
gut über das Pflegma des ameri- 
kaniſchen Menſchen zu jprechen! Auch 
hier gibt es zu den Spitzenſeiten 
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wartende Schlangen für die Muto- 


buffe oder überfüllte . 
bahnen. Aber niemals ein @ebrän- 
ge, niemals aud nur ein Wort. 


Hödjitens das höfliche: „&o ahead!” 
bitte, gehen fie vor! Im Umgang 
beiteht Sormlofigkeit, und bald it 
alles mit dem Wornamen vertraut. 
Aber doch gibt e8 niemals plumpe 
Vertraulichkeit. Herzlichſt wird der 
Gait begrüßt, und ohne weiteres ift 
er Gaſt der Familie Aber immer 
wird ihm Freiheit für ſich jelbit ge- 
laſſen. Ich glaube, dieje jelbftver- 
ſtändliche Gafilichkeit, diefe freund- 
lie Offenheit in den zahllofen 
amerikaniſchen Samilien, bei denen 
id) weilen durfte, wird mir wohl die 
ſchönſte, perfönlidje Erinnerung an 
Amerifa bleiben. 

In den Zeitungen wird viel über 
die Kriſen der amerifanijchen Ehen 
und über die Brüdigfeit amerifani- 
ſcher Familien geihrieben. Aber ih 
möchte doch manchmal meinen, die 
amerifaniihen Familien ſeien beffer 
als ihr Ruf und die amerifaniiden 
Frauen nicht jo leichtſinnig wie ihre 
Aufmahung. Gewiß, die amerifa- 
niſchen Kinder find unerzögener als 
die deutſchen, und oft Habe ich diefe 
Meinen Würmer bedauert, die man 
nody bis fpät in die Nadjt zu einer 
Veranftaltung mitgenommen hatte 
und die bor Uebermüdung nidyt mehr 
aus den Mugen ſchauen Tonnten. 
Aber die Kameradihaftlichfeit in den 
amerifaniihen Ehen it groß. Hi 
ein Lob den amerifaniichen Ehe: 
Wie oft find fie Kindermäd- 
hen, das den Säugling badet und 
füttert, wie oft Dienſtmädchen, daS 
treu und Brad die Teller abwäſcht. 
Es iſt ja bezeichnend für die Gtel- 
Tung des Vaters in der amerifani- 
ſchen Familie, daß nur er mit einem 
KRojenamen genannt wird: „Dad- 
dp“! Und tatjächlic ſteht er viel- 
fach den Rindern näher als die 
Mutter, die fi ohne Hilfe und bei 
einem fehr umſtändlichen Qages- 
md beſonders aud; Speijeplan ab- 
quälen muß. 

Es gibt hier feine Klaſſen. Jede 
Arbeit ift geachtet, ja, vielfach wiegt 
Handarbeit ſchwerer als geiltige Ar- 
beit. Mancher Prediger arbeitet am 
Tage einige Stunden in der Fabrik, 
und in einem größeren Möbelwerk 
traf id} den millionenreichen Beſitzer 
jelbjt an der Kreisſäge. Gewiß, die 
Naffenfrage überfhattet dieſes fo 
günftige und erfreulide Bild: der 





Neger ift in diefem Lande nur ein 
Menſch zweiter Klaſſe, und im 
Grunde ijt nicht viel Unterſchied 


zwiſchen der inoffiziellen Disfrimi- 
nierung im Norden und der offiziel- 
Ien von Virginia an ſüdwärts. Und 
ich jehe, wie id; früher einmal 
ichrieb, feine rechte Löſung diejes 
furdtbaren Problems. 

Sit es nicht ſchön, dab Privat- 
eigentum auch dann geadhtet wird, 
wenn fein Zaun darum ift — jogar 
von den Hunden! Nur in den gro- 
ben Städten habe ich fo dann und 
warn Gartenzäune gejehen und auch 
fie waren ftet8 aus alter Zeit und 
ſichtlich europäiſch beeinflußt. Das 
feine amerifaniihe Landhaus aber 





ihn feinen Namen hatten. 


Sie ſchrien nur: 


„Sintoeg mit dieſem.“ Als 


in $8rael unter der Lehre des Geſetzes und unter bejtändiger Predigt des- 
felben die Leute lieblos zum Nädjiten geworden waren. Sit euch das auf- 
gefallen, daß der Herr Jeſus ein Gleichnis von dem barmherzigen Samariter 
erzählt? Da Heißt e8: „Der Priefter ging vorüber und der Levit ging 
vorüber.“ Dieje beiden Männer waren twohlunterrichtet im Wort. Dieje 
beiden Männer hatten das Wort jtet3 im Mumde: „Liebe deinen Nächſten 
_ als did) jelbit.” Sie Iehrten Israel, fie waren Wegweiſer auf dem Wege 
"der Liebe in der Theorie, praftiid aber waren fie leer davon. Rraktiic 
waren fie jo gang und gar ferne von der Nädjitenliebe, jo dab fie an einem 
Manne vorübergingen, der Halb totgeſchlagen war. Da Tommt ein Sama- 
riter, der nur die fimf Bücher Mojes Hatte, und die noch in einem etwas 
entſtellten Inhalt. Und diejer Mann mit einer ſchwachen Offenbarung 
tonimt und hat ein natürliches Menſchengefühl. Er ſieht den Elenden 
liegen, geht hin und Hilft ipm. Merfen twir, da war der Samariter weiter 

als der Prieſter und der Levit. 
Das Licht leuchtete auf die Gejellihaft, und der Herr Jeſus offenbarte 
| mit jeinem Lichte das innere, liebloſe Weſen feiner Leute. Ihr Ieft im 
| Coangelium Zohannes Kapitel 5 die Geſchichte von dem ISjährigen Kran- 
fen. MWoritber lagte der Mann, der an dem Orte Tag, wo die Leute immer 
beteten, vo das Wort gelehrt wurde? Der Ort war berühmt als die Heilige 
Stadt, wohin von itberall Leute gingen, um anzubeten. Worüber Tlagte der 
Kranke? „Sc habe feinen Menden, der mir hilft.“ Mm feömmiten Ort 
— feinen Menihen, der einem Elenden hilft, der einmal ein Hera hätte 
für den Kanten. Sieblofigfeit, Iieblojes Verhalten Menſchen gegenüber. 
„Das iſt das Gericht, daß das. Licht in die Welt gefommen it.” 
Es hat das Verhalten der Leute untereinander beleuchtet. Und wir emp⸗ 
finden das auch oft, wenn das Evangelium gepredigt wird, und das Richt 
des Evangeliums auf unfere Gejellihaft ſcheint. Dann werden wir inne, 
dak wir als Gefellihaft fo oft, jo oft unter dem Gerichte ftehen, wenn das 
Licht des Evangeliums hineinfcaut. Es war das Licht ein Gericht über 
die Leute in ihrem Verhalten zu Chriſto. Chriſtus offenbarte ſich im der 
berſchiedenften Weife als der von Gott gejandte Lehrer, als der Prophet, 
der da Wunder tat. Er offenbatte ſich als der Sohn Gottes. Er ſprach wie 
fein anderer Menic) gejprodhen hatte; er Tiebte, wie niemand auf der Erde 
geliebt hatte. Ihm gegenüber war man Tieblos und undanfbar. Dan wollte 
ibm nicht haben. Der Herr Jeſus fagte einmal: „Ihr wollt nicht zu mir 
Zommen.“ Man läfterte ihn und nannte ihn den Oberften der Teufel. Und 
man nannte ihn einen Beſeſſenen. Das war das Verhalten der Leute zu 


to. 
— das Licht in Chriſto ſcheint weiter und beleuchtet dieſe Leute. Sm 
diefem Lichte kam es dahin, daß es offenbar wurde, daß die Juden zuletzt für 


— — — 


er geboren wurde, hatte er noch Raum in einer Krippe; als er ftarb, hatte 
er nicht mehr Raum auf der Erde, und er ftarb zwiſchen Simmel und Erde. 
Das war das Verhalten der Leute zu Ehrifto, und das Licht ſchien hinein 
und hat das alles beleuchtet. Das war das Lit für die Leute — Gericht. 
„Das it aber das Gericht, dab das Licht in die Welt gefommen ift.” 

e Möchten wir auch unfer Licht und das Licht des Evangeliums jo 
— laſſen, daß die Leute es innewerden, daß das Licht als ſolches fie 
ru J 

Die Wirkung des Lichtes geht aber noch weiter. Nicht nur der Zuſtand 
der Menſchen wurde beleuchtet umd ihr Verhalten zueinander umd zu Chrifto 
wurde klar, ſondern wir finden Hier aud), daß die Grundrichtung des Her- 
zens offenbar wurde. Nicht nur einzelne Tatert, nicht nur einzelne Ueber- 
trefungen des Gejeges, nicht nur ein Nichtverſtehen Chrijto gegenüber,, 
fondern bie Grundrichtung des Herzens offenbart fih. Worin beitand die 
Grundrihtung de8 Herzens? Sie Tiebten die Finſternis mehr als das 
Richt, ihre Werke waren böfe, und vorher böfe geweſen; fie hatten in böſen 
Werfen gelebt. Da kam das Licht; fie ſchauten das Licht; fie jahen die 
Birfungen des Lichtes; fie fühlten ſich gerichtet, und da liebten fie die 
Sinfternis mehr als das Licht. Die Finfternis, die aus Satan iſt, die 
ſataniſche Richtung, war ihnen lieber als das Licht vom Herrn Jeſus. War- 
um? Einmal, weil fie gerne, jo jehr gerne nit gejehen werden möchten 
in ihren böjen Werfen. 
es iſt dem Menſchen doch ungemütlid,, wenn er in jeinem böſen Weſen, in 
feinen abſcheulichen Motiven und in feinen nichtswürdigen Sieljegungen 
gefehen wird. Das ift und Menſchen eigentlich zuwider. Und fie-Tiebten 
das Licht nicht, weil fie im Lichte gefehen wurden. Wir Tejen da ven den 
Rharijaern und Schriftgelehrten, daß fie den Herrn Jeſus predigen hörten. 
Er Hatte fo ernft über den Mammon geredet, über den Reichtum. Dann 
heißt es: „Und fie fpotteten fein, denn fie waren geizig.“ Merken wir: 
fie wollten nicht gejehen werden; nun fommt aber das Licht; num fahen fie 
ſich, und andere Leute ſahen fie, als der Herr Jeſus prödigte. Unmoillfirlich 
mußten die Zuhörer an die Leute denken, die wohl den Zehnten gaben, aber 
geizig waren, weil fie die anderen neun Teile in einer falſchen Weiſe feit- 
hielten, und weil fie da8 Ganze, auch das, was fie den Zehnten nannten, 
falſch erworben hatten. Da wurden fie offenbar, und fie möchten nicht gerne 
aejehen werden. Deshalb liebten fie das Licht nicht, das fo ditekt auf fie 
ſchien. Da verhülften fie dieſes ungemütliche Gefühl mit Ironie, mit fpötti- 
ſchem Weſen Das iſt ja der Mantel mancher, die dem Lichte widerſtreben, 
ironiſch darüber eva zu jagen, was die Leute reden. Sie wollen nicht 
gefehen werden. David jagt im 32. Pfalm: „Und da ich es wollte ver- 
ſchweigen . . .“ Er wollte nicht offenbar werden. (Schluß folgt) 


— und fajt alle Haben ein ſolches 
Landhaus — liegt frei zur Straße 
hin. Bon außen iit nicht zu unter- 
iheiden, wo das Eigentum des ei- 
nen aufhört und das des anderen 
beginnt. Und doch wird jedermann 
an h ns Beſitz jelbjtverftändfic 
achten = 

Geſtern an der Landſtraße! Hier 
wird nicht verboten, hier wird man 
gebeten, hier wird an die Vernunft 
und an das Verantwortungsgefühl 
des einzelnen appelliert. Sogar der 
Vorgeſetzte wird ſeine Anordnungen 
niemals in Befehlsform ſagen; er 
wird ſtets jo einleiten: „Salten Sie 
es nit aud für ridtig, daß... ?* 
Und immer freue id; mid), fahre ih 
auf diefen jo verkehrsreichen Zand- 
itraßen, über die felbſtverſtändliche 
Verfehrsdifziplin. Im Grunde 
braucht ja dann Höflichkeit gar nicht 
einmal eine Charafterfrage zu fein, 
fie ift ganz einfach eine Mugbeit: ich 
nüge mir ſelbſt, wenn ich höflich 
und rüdfihtSvoll bin, 

Die Naturfhönheiten find nur 
ſpärlich verftreut, und Mount Ver- 
non, der Landſitz Wafhingtons in 
Qirginia, war wohl das einzige, 
menſchliche Anweſen, da8 mir gefal- 
Ien fonnte. Als ich aber foeben an 
diefem wunderbar Tlaren, fonnigen 
Herbittag über die Hügel und braun- 
gelb bunten Wälder Penniplvaniens 
fuhr und am DelewareFluß die 

Baume in der Flut ſpiegeln ſah, 
da nahm ich doch das Bild einer 
Schönheit mit, die ich nicht vergeſ 
ſen werde. 

Dies alles und noch manches mehr 
iſt der Grund, weshalb ich auf die 
jo oft geſtellte Frage „Do you like 
our country?“ doch mit gutem Ge- 
wiſſen und gerne antwortete: „Yes, 
J Iife your country!” — Ya, id ha- 
be Ihr Land gern!“ 

(Schluß mit Brief Nr. 12 folgt) 


Abbetsjord, B. €. 

— Mlerander Sudermans, Port 
Roman, Ontario, beſuchen hier ihre 
Vertvandten Ahr. ®. NRembels, 
Matsqui, und D. D. Rempels, Hier 
wohnhaft, und auch andere Freunde 
und Bekannte. Sudermans haben 
früher in Halbitadt, Qaurien ger 
wohnt. 

— Loyal Schmidt, Sohn von 
Aug. B. Schmidts, Hatte das Un- 
glück, fi) fait den Arm durchzuſãgen 
mit einer eleftriichen Sreisfäge, an 
der er arbeitete. 

— H. $. Siemens von Gem, Al- 
berta, find zu Gaft bei ihrnen Kin- 
dern Sohn H. Siemens und P. War- 
fentins. 

— Heinrid; Niffels, früher Wabd- 
heim, Sask., find hergefommen auf 
Beſuch. Ihre Kinder H. H. Nifkels 
wohnen hier und Aron F. Peters in 
Chilliwack. 

— Die Schlußfeierlichkeiten der 
Hochſchule wurden an 3 Abenden ab- 
gehalten. Am erjten Abend twar der 
jefuläre Teil; am zweiten, vorigen 
Sonntagabend, der religiöfe Teil u. 
geitern abends das Graduationgfeit. 
Es graduierten 18 Schüler (Grad 
13). Im ganzen waren 220 Schü- 
Ier in der Säule. 

— Prediger Heinrih Rempel und 
Frau von Dalmeny, Sasf., von der 
E. M. 8. Gemeinde mahen bier 
Beſuche und waren aud vorigen 
Sonntag in der M. B. Kirche (füd) 
wo fie beide das Lied: „Ich trete ins 
Känmerlein” fangen und er auch 
mit einer Anſprache diente. 

— Borigen Sonntag nahmittag 
mar die Hochzeit von Peter Jand 
Sohn von Heinrih Janz (früher 
Coaldale, Alta.) und Hildegard 
Schröder, Toter von Korn. Schrö- 
ders (hergezogen von Main Centre, 
Saßt.). 

— Die Wiſſenſchaftler Dr. Heinz 
Koppe, 31, u. Dr. Friedrih Kämp- 
fer, 28, find bon Deutſchland an die 
Univerfität von B. €. berufen wor- 
den und auf drei Jahre angeftellt. 
Sie jollen. wiffenihaftlihe Experi- 
mente maden und Phyſik unterrich- 


ten. 


— Man verjudt hier jet an 


dere Kulturen außer Beeren. 3. B. 
vflanzten etlihe 8 der Gupfen. 
Bohnen zum Konferbieren werden 
ſchon Iange gezogen; aber jet macht 
man eine Probe mit Bohnen zur 
Saat zu ziehen. Dreidreiviertel 
Acres find angepflanzttvorden von 
acht Farmern. Unter anderen find 
dabei: J. P. Löpp, J. $. Frieſen, 
J Sanzen, 3. 4. Hiebert und U. 
W. Regier. 

— Sier herrſcht ausgezeichnetes 
Sommerwetter. 
hat angefangen. Heute wird in Mij- 
fion City das Erdbeerenfeſt gefeiert. 
Eine Kifte der beiten Beeren wird 
dem König per Flugzeug abgejandt, 


Die Erdbeerenernte * 





jo dab er fie ſchon Mittwoch auf 


feinem Tiſch hat. Kor. 
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Ernteausfichten 
in Europa. 

Die meijten Länder Europas wer · 
den in 1949 mehr Weizen von Ka - 
nada, USA. und Mrgentinien im- 
portieren müffen, weil anhaltende 


Dürre bedeutend niedrigere Ernte- . 


erträge zur Folge haben werden, als 
die vorjährige war. 

Rubland behauptet übrigens, daß 
die Ernte dort fait das Dreifache 
der legtjährigen ergeben wird (?1). 

Stalien, Deſterreich umd Dit 
Deutſchland erwarten im dieſem 
Jahr auch mehr als in 1948. 


Weſt Europa mußte aber fogar 
nach der extra guten Ernte von 1848 
Getreide einfahren. Die 1948 Ernte 
ergab ungefähr 366,000,000 Buſchel 
Weizen mehr als die von 1947 und 
doch mußte als Hilfeleiſtung von 
der €. €. X. in 11 Monaten für 


- $689,000,000 Brotgetreide impor · 


tiert werden. 

Außerdem find Fleiſch · und Mild- 
produktion noch nur zwei Drittel von 
1948 und die Bevöfferung iſt jeit 
dem Jahre um acht Prozent geftie- 


gen. \ 

Portugal verbraucht ungefähr 15 
Millionen Buſchel, erntete im bori- 
gen Jahr neuneinhald Millionen und 
erwartet in diefem Jahre wohl nur 
Halb fo viel. 

— Spanien wird infolge der Ian- 
gen Dürre gegen 100 Millionen Bu- 
ſchel im vorigen Jahr Heute wohl 
faum 75 Millionen ernten. Dorthin 
kommt meiftens Weizen aus Argen- 
tinien. 

Frankreich rechnet mit einem Ern- 
teertrag don umgefähr 275 Millio- 
nen Buſchel, gegen faft 300 Milio- 
nen in 1948. 

Stalien fieht beifer aus und er- 
wartet anstatt 233 Millionen Bu- 
ſchel des vorigen Jahres jegt unge- 
fähr 266 Millionen, und der Preis 
des Brotes Hat ſich jtabilifiert. 


Defterreih erwartet auch Bunah- 
me der Ernte. Dank rechtzeitigem 
Regen hofft man 21 Millionen Bu- 
ſchel zu ernten gegen 18%’ Millio- 
nen in 1948. Der Durchſamitt vor 
dem Stiege war 311% Millionen 
Buſchel. 

Weſt ⸗Deutſchland ſieht nach einer 
beſonders guten Ernte von 130 Mil- 
lionen Bufchel in 1948 einem bedeu- 
tend geringeren Ertrag entgegen. 
Sogar im vorigen Jahr mußten un- 
gefähr 50 Prozent des Brotgetrei- 


des imbortiert werden, um die Rorm 


wenigitens auf 22 Pfund per Ber- 
fon monatlid zu erhalten. 


Schweden erntete im vorigen Jahr 
23 Millionen Buſchel und Hofft die- 
ſes Jahr auf auf ungefähr fo viel. 

Rußland gibt befannt, daß e8 eine 
enorme Ernte von 4,233 Millionen 
Buſchel ernten twird, fo daß jeder (?) 
Sotwjetbürger 22 Bufcel aufeffen 
ann. Die-1948 Ernte fol angeb- 
Ti nur 1,533 Millionen Buſchel ge- 
weſen fein. 

Oſt Deutſchland follte (1) die Aus · 
ſaat vergrößern und in dieſem Jahre 
166 Millionen Buſchel ernten. 


Immigrantenlüte. 


der Mennoniten, die mit dem Damp- 

fer „General Howſe“ den 12.—13. 

Juni in Halifax erwartet werden: 
Vooken, Selma — führt zu Die, 

Peter J., Bor 79, Rutkoen, Ont. 
Klaffen, Katharina — Kerahn, Eli- 

— 39 Sildner St., ſeilchener, 
nt. 


BVenner, Johann, Maria, Baby, 
Johann, Maria, Kotnelius — Zan- 
zen, John F.,R.R.2, Cayuga, Ont. 

Dyd, Marin — Rogalsky, Abram 
J. Slenlea, Ban. 

Frieſen, Maria; Pankratz, Katha ⸗ 
tina — Dörkien, Helene, Dat Bluff, 
Man. 

Klaffen, Katja, Wally und Adi- 
na — Menn. Benevolent Affociation, 
= Defalaberry St. BWinnipeg, 

an. - 


Krahn, Gerhard — Wall, Abra, 
A. Bor 6,R. R. 2, Winkler, zn 
Römwen, Helene — Rempel, Pete 

FR. R. 1, Morris, Man. 
Löwen, Käthe und Peter — Berg- 
mann, Jacob, Altona, Man. 
Löwen, Lene — Löwen, John B., 
R. R. 1, Morris, Man. 


Xöwen, Tina, Elja und Lena — 


Llaſſen, Jacob E., Bor 0, Gretna, 
Man. 

Thiegen, Margareta — Thiehen, 
Peter A, Bor 23, Grünthal, Man. 


Winter, Amalie (Margar. Sam- 
mel) (erft zu Frau M. Kaft, 21 
Fairbietv Ave, PKithener, Ont); 
Binter, Margarete — Beltvater, Ab- 


ram J. Grünthal Man. (Station 
Carey) 


Funtk Peter — Funk, Abram U, 
Zudy Lake, Sagt. 

Hamm, Jakob und Agnes — 
Nidel, Ewald A., Zaird, Sagt. 

Hamm, Lydia und Anna — Nik- 
tel, Leonard A., Bor 149, Laird, 
Sagt. 

Klaffen, Martin, Anna, Artur; 
Artur, Peter, Sujanna — Welt, 
Peter D., Rofthern, Sask. 

Wall, David, Marie, Hans, Her- 
bert — Dyd, John R., Rofthern, 
Sast. 

Wiens, Peter, Helena, Elifabeth, 
Maria, Käthe, Hildegard, Jakob und 
Helena — Harms, Frau Mary, R. 
R. 1, Lanigan, Sast. 

Herfort, Anna und Heinrich — 
Braun, John J. Gem. Alta. 

Klaſſen, Katharina, Hans — Klaj- 
jen, David G. Swalwell, Alta. 

Neumann, Luife, Erika — Frieſen, 
Cornelius, La Glace, Alta., (Station 
Serjmith); erft zu D. 3. Braun, 
358 Mean Ave., North Kildonan, 
Man., und Anna Berg, Rofemary, 
Alberta. 

Barfentin, Alfred, Anna und An- 
ni — Sanzen, John, Namaka, Alta. 

Bergen, Heinrih — Reimer, Zac. 
Aron, 299 Chilliwack Eentral, R. 
R. 1, Gilliwack B. €. 

Derkien, Lene — Block, Frau 
Anna (Abram), Chadjey Rd., R. R. 
1, Sardis, 8. C. (erft zu John Höpp- 
ner, Codette, Sasf., Bor 365 — via 
Dorkton). 

Ewert, Rudolf — Ewert, Leon- 
hard, 938 Wilſon Rd., Harrow, B. 
C. (erit zu C. Martens, 83 Martin 
Ave, Winnipeg). 

Faft, Katharina — Hiebert, Pe- 
ter, R. 110 1jt Ave, Chilliwack, ®. 
€. (erit zu Schmidt, A. 337 King 
St. E. Ritchener, Ont.) 

Fröſe, Elijabeth und Elshen — 
Fröſe, Cornelius, R. R. 1, Hender- 
ſon Rd. 546, Sardis, B. €. 

Fröſe, Franz, Victor; Harder, Ger- 
trude — Hildebrandt, Henry, 976 
Diron Rd. R. R. 2, Abbotsford, 
2. €. 


"Niezen, Safob, Lieje und Jakob 
je. — Nempel, Frau Sara, Yad- 
man Rd., R. R. 1, Wldergrove, B. 
€ 


Peters, Anna und Katharina — 
Spenft, Peter J., 559 Banford Rb., 
Sardis, ®. €. 

Schmidt, Sufanna — Funf, Fr. 
Sıfanna, Dliver, Bor 224, B. €. 
(erit zu Frau Judith Schmidt, Vor 
146, Zowe Farm, Man.) 

Im ganzen 72 Perjonen. 

(Information von 9. A. War- 
fentin, C. P. R.) 


Dorjihtig jein 
beim Schwimmen. 


Es ertrinfen jeden Sommer tau- 
ſende Menſchen, wobei in den mei- 
iten Fällen Mangel an Vorſicht feit- 
geitellt werden konnte. Wir brin- 
gen deshalb folgende guten Rat- 
ſchläge und empfehlen diefelben zur 
Veherzigung. — Red.) 

€3 werden beſonders die folgen- 
den Regeln vom Sicherheitsdienft des 
Roten Kreuzes anempfohlen: 

1. Sud dir einen Platz zum 
Schwimmen aus, der fauber ift und 
frei von Hindernilien, wie Anlege- 
itellen, deren Zeile ins Wafler Hinab- 
reihen. 

2. Schwimme an jolden Stellen, 
die bon Rettungsmannfcdaften be» 
wacht werden. 

3. Wenn du den ganzen Tag am 
Strand verbringen will, nimm 


‚Sonnenbrille, Strandſchuhe, Del u. 


entfprechende Kleidung mit, um dic 
gegen zu viel Hitze und aud gegen 
ploͤtzliche Kälte zu ſchützen. 

4. Schwimme Feinesfalls, wenn 
du überhitzt biſt, auch nicht bei Ge- 
witter, noch ſofort nad) dem Effen 

5. Willft du deine Kunſt und dei · 
ne Ausdauer ausprobieren, fo tue 
da3 am Strand entlang. 

6. Billft du tauchen, fo itberzeuge 
di} vorher, daß das Waffer tief ge- 
nug it und ſich Tein verborgenes 
Hindernis an der Stelle befindet. 

7. Auf alle Fälle füge dich den 
Anordnungen der Nettungsmann- 
ihaften und lenke fie nicht durch un- 
nüße Unterhaltung von ihren Pfliche 
ten ab. 

8. Made feine befonderen Kımit- 
ſtücke und gefährlichen Verſuche, um 
dic) wichtig zu machen. 

9. Schwimme mit anderen Schtvim- 
mern zufammen, die dir helfen kön⸗ 
wenn dir irgend etwas zuſtoßen 
folfte, 

10. Geh fofort aus dem Wafler 
heraus, wenn du müde wirft oder 
anfängit zu frieren. 


Kanadas zehnte Provinz. 


Etwas über Reufundlands 
Geographie. 


Die zehntgrößte Inſel in der Welt, 
Neufundland, det eine Flache von 
beinahe 42,000 Quadratmeilen. Sie 
ſpannt fozufagen, die Mündung der 
St. Lorenzbuht am Eingang zu dem 
inländiihen Walfertveg, der fi un- 
gefähr 2000 Meilen, vom Atlanti- 
ſchen Ozean bis zu dem oberen En- 
de der großen Seen, eritredt. 

Die Inſel hat die Form eines 
Dreied3 und wird durch die Belle 
Ile Meerenge, die auf der engiten 
Stelle neun Meilen breit ift, vom 
Feltlande getrennt. Im Süden 
trennt die 60 Meilen breite Cabot 
Meerenge fie von der Cape Vreton 
Inſel in Neu Schottland. 

Die Provinz Neufundland bejteht 
aus der obenemvähnten Injel und 
dem Labrador Gebiet auf dem Feit- 
lande, nordweſtlich von der Inſel. 
Labrador, mit einem Flaͤchen nhait 
von ungefähr 119,000 Quadratmei- 
Ien, liegt in der. fubarktiihen G&e- 
gend. Diejes Gebiet, weldes bei- 
nahe jo groß-#t wie die britiſchen 
Inſeln (England, Irland, Schott- 
land und Wales) ift zum größten 
Zeil ein rauhes und felfiges Land. 
Obgleich ein großer Teil von Neu- 
fundland noch unerforjcht ift, wird 
angenommen, daß es auf etlichen 
Stellen ſchwer bewaldet ift; es iſt 
feitgejtellt worden, daß e8 große Mi- 
neralreichtümer befigt. 

Der größte Waſſerfall Nordame- 
rikas befindet fi am Hamilton, dem 
Sauptfluffe Labradors. Da diejes 
Gebiet ſich in der ſubarktiſchen Ge- 
gend befindet und das Land nicht 
ertragsfähig it (Tundra), wird hier 
nur wenig Landwirtſchaft betrieben. 

Die Inſel Neufundland hat eine 
zadige, tief einſchneidende Küſten- 
linie und eine Reife um die Inſel 
mit einem Beſuch aller Buchten 
dürfte ungefähr 6000 Meilen betra- 
gen. Diefe Buchten verfehen die 
Inſel mit natürlihen Häfen und es 
gibt hier deshalb jo biele Fiiher- 
dörfer an der Küfte, ungefähr ein 
Dorf jede zehn Meilen. 

Das Gelände iſt felſig, wellenför- 
mig und ſchwer betvaldet mit einer 
niedrigen Kette von Hügeln. Nur 
an der Weſtküſte gibt e8 Hügel, die 
man Gebirge nennen Tönnte. Einer 
der Eigentümlicjfeiten der vielen 
Seen und Flüffe Neufundlands ift, 
daB fie meilten® in nordöftlicher 
Richtung fließen. Die Hauptfeen 
find: Der Red Indian See und 
der Deer See. Die Hauptflüffe 
find: Ihe Exploits, der Yumber- 
fluß und der. Ganderfluß. 

Das Klima Neufundlands ijt dem 
der Seeprobinzen jehr ähnlich. Es 
ift mäßig, mit einer Xemperatur, 
die im Sommer ſelten über 85 
Grad und im Winter felten unter 
Null zeigt. Das Klima würde au- 
Bergewöhnlich milde fein, wenn der 
falte, aus dem Norden Tommende 
Zabradoritrom nicht nahe der Dit- 
füjte der Inſel vorberflöffe. Wenn 
diejer Labradorjtrom ſüdöſtlich der 
Inſel dem warmen Golfittom be- 
gegnet, entſteht Nebel, der mand- 
mal landeintwärts rollt. 

Die Sommerzeit iſt gewöhnlich, 
nur kurz, aber der Herbit ift lang 
und meijtens angenehm. 

Das Klima it dem Wachstum 
aller gewöhnliden Wurzelfrüchte 
förderlich und in etlichen Gegenden 
werden Weizen und Mais mit Er- 
folg gebaut. Obgleich es Hier nicht 
viel Obftgärten gibt, findet man in 
den verſchiedenen Gegenden Mpfel-, 
Pflaumen- und Pirkhbäume. Die 
Inſel iſt veih an wilden Beeren; 
es gibt bier Blaubeeren, Moosbee- 
ren; Himbeeren und Erdbeeren. 


Derwandte und 


Freunde geſucht. 


Eine Frau Valentina Zimkevici · 
us aus Velgien ſucht ihren Bater 
Heinrid; Reimer und drei feiner 
Brüder: Franz, Johann und Peter. 
Der Name ihrer Mutter ift Agathe, 


“ eine geborene Braun, die 1936 ge- 


ſtorben ift. Weitere Vertvandte: 
Dietrid Both, Abrecht 
Marie Kröfer, Braun, aus Muntau 
und Halbitadt, Molotſchna. Die An- 
ſchrift obiger Frau ift bei mir zu 
haben. 
Peter Sanzen, 
4731 Yale Rd. Abbotsford, B. €. 


Ih ſuche meine Freundin Lena 
Mlaffen aus Orenburg, Rußland. 
Anno 1925 fuhr Lena Maffen mit 
ihrem Bruder Peter Maffen nad 
Dawlekanowo, Ufa, Rußland, und 
in 1927 wieder mit ihrem Bruder 





nad Kanada, Später erfuhr id, 

— Da 
m ieder. eine 

geborene Tina Dyck von Datvleka- 

— jest verheiratet, Fr. Tina 
en. 


"Bor €. Morris, Manitobe. 


Wer hilft? 


Gotthard Machtans (Ma) Böbber 
Nr. 19 über Bad Münder, Br. Bo- 
ne, Deutſchland, bittet. einen warm · 
herzigen Menden, ſich feiner und 
feiner Familie (Srau und drei min- 
derjährige Kinder) zu erbarmen und 
die Möglichkeit, nah Kanada zu 
fommen, zu geben. Er ift ‘bereit, 
Sarmarbeit oder irgendeine andere 
Arbeit zu tun. Vepfteht ſich mit 
Traktoren und anderen Majdinen. 
Sie haben aber nicht die Mittel zur 
Ueberfahrt. Er verpflichtet fih, zu 
allererſt die Neijeihuld abzutun. 
Ver verhilft diefen müden Flücht- 
lingen zu einem neuen Leben und 
gewinnt eine gute Arbeitskraft. &e- 
naues zu erfahren bei: 

Sohn J. Friejen 

Bor 53, Morden, Man. 

(Bitten den „Bote“ zu Topieren) 


Eine Empfehlung. 


Wir leben in einer Zeit, die mit 
Büchern u. allerlei Schriften reich be- 
dacht it. Schon Salomo jagt, daß des 
Büchermachens Fein Ende jei. Und 
doch ſucht man noch immer nad) 
Schriften aus unferem Volke für 
unſer Volk, und die find nicht allgu 
dicht gejät. Ich denfe dabei an 
Schriften, die gewiſſe, ſchwere Uebel 
der Menſchheit behandeln. Habe im 
legtverfloffenen Winter in meinen 
Mußejtunden über jehstaujend Bü- 
cherſeiten durchleſen dürfen. Unter 
diejen war mir ein kleins Büchlein 
„Gejegnete Spaziergänge eine Ba- 
ters mit feinem Vierzehnjährigen” 
ganz bejonders wichtig. Diefes Vuch ⸗ 
lein möchte id; allen Vätern in un- 
jerem Volfe redyt warm empfehlen, 
damit jie es in aller Weisheit zum 
Segen ihrer Söhne verwerten kön— 
nen. Es ijt von Rev. A. A. Nacıti- 
gal geſchrieben u. kann nicht genügend 
empfohlen werden. E3 gibt ja auch 
im Engliihen Schriften, die über die 
jeruelle Frage Aufklärung zu brin- 
gen verſuchen, aber diejes Büchlein 
ijt etwas für unfere Sungens. 
Ih glaube, die Furcht, daß dieſe 
Schrift Schaden anrichten Fönnte, iſt 
unbegründet. Natürlih: manchem 
Unreinen ijt alles unrein. Diejes 
Büchlein ift in ſolchem Geifte ge- 
ichrieben, daß e3 nicht hinab, in den 
Schmutz zieht, jondern den LZejer hö- 
ber, in eine reine Luft hebt. Wenn 
ein Vater dieſe Aufflärung Iejen 
wird, der jo lange mit den Folgen 
der Sugendfünde umbefannt war, 
den wird es ins Gebet treiben und 
er wird alles verſuchen, um feine 
Söhne vor der ſchrecklichen Seuche 
zu bewahren. 

Sch bezog dieſes Büchlein von 
Rev. A. Nachtigal, Yarrow, B. E., 
und wünſche bon ganzem SHerzen, 
dab e3 große Verbreitung fände. 

B. A. Friefen, 
Oak Lake, Man. 


Kleine Ciederſammluns. 


Der kleine „Liederihag” möchte 
ſich hiermit bekanntmachen und um 
Einlaß Bitten in Herz und Haus. 
Es it eine Fleine Brofhüre mit 23 
Liedern. Meine liebe Frau und ich 
haben in 57 Jahren, die wir gemein- 
jam gejungen, mand ein Lied im 
Chor mitgefungen. Much Heute jit- 
zen wir no oft am Kladier und 
geben unſeren Herzen freien Lauf. 
Oft fragen wir uns dabei: „Mo 
mag wohl das und das Lied jein? 
So Hatten wir ſchon manch ein Lied 
auf. Papier gebradyt, aber immer, 
wenn wir two im fleinen reife fa 
ben, hatten wir die Lieder nicht bei 
der Hand und das große Liederbuch 
fann man nit immer mitnehmen. 
Da fam ih auf den Gedanken, die 
befonderen Xieder, die jo felten oder 
gar nicht in den gewöhnlichen Bü. 
ern find, aber jo oft die Stim- 
mung des Herzens entſprechen, druf- 
fen zu laſſen für mid und für ans 
dere. So it dieſes kieine Heft mit 
bejonderen Tiedern entitanden. 

Es ift Mein im Format, gut in 
der Taſche oder in der Gandtaſche 
mitzunehmen. 

Sobald es fertig ift, kommt die 
Anzeige in der „Rundihau“. 

Möchte ein mandes Herz durch 
diefe geſammelten Lieder geitfirkt ır. 
beſonders auf das Wort des Lebens 
gelenkt werden, da3 wünſchen wir 
als Sammler. 

F. B. Frieſen, 


North Kildonan, Man. 





Berlin. 
Erinnerungen an ein 
bewegtes Jahrzehnt. 


Am 17. Sanuar 1937 feierte die 
Berliner Mennonitengemeinde ihr 
5Ojähriges Beitehen. Sie konnte auf 
manderlei Fortſchritte zurüdbliden. 
Namentlid, Hatte fie endli in Dr. 
Hort Quiring einen eigenen Predi- 
ger gewonnen. — 

Am 25. Auguſt 1939 war der 
Vorſtand mit dem Prediger das Ieg- 
te Mal im Frieden zufammen, im 
Haufe des Vorſtehers Dr. Rudolf 
Wiehler in Zehlendorf Klein ach 
now. Schon am nächſten Tage wut · 
den Dr. Quiring und Dr. Wiehler 
zur Fahne gerufen. Wenige Tage 
ipäter mußte die Gemeinde fi auf 
den zweiten Weltkrieg einftellen. 
Das hieß zunächſt nur, daß die Ge- 
meinde fid; twieder, wie in früheren 
Jahren, durch Prediger von Aus- 
wãrts bedienen laſſen mußte, ich zu 
den hohen Feiten wieder meinen 
Dierit aufnahm und Sorge und Be- 
mühung um unjere junge Mann- 
ihaft uns beanfpructe. 

Ueber die Grenzen der Gemeinde 
hinaus ergaben ſich befonders rege 
Beziehungen. Schon im Dezember 
1939 erſchien Profeffor M. E Leh- 
man, um für das MC. C. ein Hilfs- 
werk, nad) Verjtändigung mit der 
deutihen Regierung vor allem in 
Polen aufzunehmen. Er ging bei 
uns ein und aus und hielt uns 
auch einmal einen Vortrag über die 
Vennonitenmiffion in Britifch Indi 
en, für die er durch 24 Jahre Hin- 
duch tätig geweſen war. Der 
Herbit 1942 brachte eine Anzahl 
junger Mädchen aus unjeren GSied- 
lungen am Schwarzen Meer nad) 
Berlin zur Arbeit. Wir freuten 
uns, unter den ſchwierigen Verhält- 
niffen der Zeit wenigſtens einen Teil 
von ihnen twiederholt in unferen Ver- 
jammlungen begrüßen zu dürfen. 
Im Frühjahr 1943 Tamen zu glei- 
chem Zweck holländiſche Studenten 
nad Berlin, die länger mit ung in 
Verbindung blieben. Als Soldat 
hatte der Herausgeber diejes Blattes 
Ee Zeit feinen Standort in Ver- 
I, jo daß er uns tapfer aud im 
Uniform mit dem Wort dienen Tonn- 
te, 

Die Gottesdienfte ließen ſich zu- 
nächſt in gewohnter Weife Halten. 
Ebenſo der Taufunterricht, den Leh- 
ter Gerhard Dyck und fpäter ih in 
die Hand nahmen. Predigtvorträge 
und Vorträge an den emeinde- 
abenden gaben die Möglichkeit, wich⸗ 
tige Fragen zu erörtern und allerlei 
Belehrung zu vermitteln. So boten 
mehrere Vorträge einen Ueberblick 
über die Kirchengeſchichte vom Neuen 
Teſtament bis zum Ende des Mittel: 
alters, 

Allmählich aber griff die Not der 
Zeit tiefer in das Leben der Gemein- 
de ein. Söhne der Familie Wiebe 
in Schöneiche wurden ein Opfer des 
Krieges, 1941 fielen meine eigenen 
Söhne, dann jtieg die Zahl derer, 
die nicht heimfehrten, rafch. Schtvere 
Zuftangriffe, die anfangs als Senfa- 
tion wirkten, gehörten jeit 1943 zur 
Altäglihfeit. Am 1. Auguft 1943 
erfuhren twir, daß man uns nicht 
mehr jhügen könne, und daher Mlte, 
Kinder und font entbehrlide Ein- 
wohner die Stadt verlajien follten. 
Damit fam der Taufunterricht zum 
Erliegen. Auch Gemeindeglieder ver- 
loren nun in größerem Umfang 
dem Beſitz und mehrfach aud ihre 

eben. 


Am 1. März 1943, zertörte eine 
Bombe den Kirchenſaal der Herrn- 
huter, in dem twir mehr als ein hai · 
bes Sahrhundert unfere Andachten 
gehalten hatten. Wir verloren dabei 
unfere Danziger Gefangbücher, die 
ſich durch das neue evangelifche &e- 
fangdud; von Berlin erjeken Tießen. 
Am 24. Yuguft 1943 wurde id; aus- 
gebontbt, wobei das Gemeindearchiv 
und die Semeindebibliothef verloren 
gingen. Bald traf eine Bombe auch 
da3 Gemeindehaus der Brüderge- 
meinde, in daS wir aus ihrem Sir- 
chenſaal übergefiedelt waren. Nun 
öffnete uns die Gajtfreundfchaft der 
evang. Kirchengemeinde Schmargen- 
dorf deren Dorfliche, die wir ſchon 
jeit Jahren’ bin und twieder hatten 
benugen dürfen, und Räume in ihrer 
Kreuzkirche, 

Seit April 1944 war ih nad 
Göttingen verfegt und nur noch ae 
zwei Monate imftande, Berlin zu 
einer Andacht zu beſuchen, wie ja 
auch Dr. Quiring gelegentlich eines 
Urlaubs ab und an einmal die Ver- 
bindung mit der Gemeinde pflegen 
konnte. 

Und dann kam die Schlacht um 
Verlin 1945 mit al ihrem Grauen 
die zunächſt das Gemeindeleben ganz 

(Fortfegung auf Seite 7—2) 









— Bauzhall..; 
— Seite 18) 


fam. Dann aud, wie e& der ‘Herr 
für nötig fand, den Tempel zu zer 
jtören, damit fie los kämen vom 
alten Gejetesdienit. Seitdem Haben 
die Finder Gottes überall zerjtreut 
Gotteshäufer ‘errichtet, wo fie dem 
Herrn in ordentliher Weife dienen 
Tonnen. Zum Schluß feiner Rede 
ſprach er den Wunſch aus, daß die- 
jes Haus noch manch einem zum 
Heim werden möchte, wo Sünder 
Frieden finden und Kinder Gottes 
netröjtet werden. 


Nach der Anjpradie gab der Rei- 
ter der Gemeinde einen furzen Ueber- 
blid vom Bau des Bethaufes. Chor- 
lied: „Mein Leib und Seele freuet 
fich.“ 

Br. Jacob Siemens, Coaldale, 
ließ das Lied fingen: „Stimmt an 
mit vollem Klang”, worauf er be- 
tete. Zum Xert hatte er E8ra 6, 
14—22. Cr führte auß, dab es 
je und je Männer Gottes gab, die 
Bifionen von Gott bekamen, diejel- 
ben dem Volke Gottes vorlegten und 
die dann die Arbeit ausführten. So 
auch bei den Kindern Yerael: Gott 
ap die Männer. Dann gab er auch 

t und Kraft zur Ausführung des 
Baues. Weiter führte der Redner 
die Einweihung de Haufes dem 
Herrn dor. AL eriter Punkt kam 
ein Sündopfer für das ganze Vol, 
dann ein Dankfopfer fr die Eimvei- 
hung des Tempels. Weiter, fie 
hielten das Feit mit Freuden, und, 
zum Schluß, die Regelung und 
Ordnungen des Gottesdienjtes im 
neuen Tempel nad dem Worte Got- 


tes 

Während der Chor das Lied ſang 
„In dem Dienite meines Herrn“, 
murde eine Mollefte gehoben zum 
Bau für Kirchen in Paraguay. 

Dann folgte das Schlußlied und 
Gebet von H. Rempel. 

Nah einem gemeinjamen Mahl 
nahm die Nachmittagsverſammlung 
ihren Anfang. Zuerſt jang der 
Chor das Lied: „Hört ihr durd) 
die Känder.” Br. P. Dörfien, 
Gem, ſagte das Lied vor: „Was 
fann es jdhönres geben." Nad) dem 
Gebet ſprach er über den Tert 2. 
Ehron. 6, 41. — Der Herr hat 
Wohlgefallen, wenn Kinder Gottes 
&emeinihaft untereinander haben. 
Noch mehr Freude hat er am der 
Gemeinſchaft mit jedem einzelnen. 
Salomo hatte eine bierfahe Bitte. 
Er bateerjtens um „die Gegenwart 
Gottes“. Zweitens um „die Fülle 
jeiner Gnade”, dann „Lab deine 
Diener mit Heil angetan werden“, 
und zulegt: „Deine Heiligen ſich 
freuen“. Des Redner? Wunſch war, 
daß der Ser der Gemeinde viel Fteu · 
de in dieſem Haufe ſchenken möchte. 
Dann jang der Chor das Lied: „In 
den Reih'n der Helfer Jeſu“. Br. 
Ahr. Willms, Coaldale, betete und 
ließ das Lied fingen: „Er hört, ja 
Gott erhört Gebet.“ Sein Thema 
war: „Mein Haus foll ein Bethaus 
jein“, nad; Markus 1, 17 und 2. 
Ehron. 6, 21. Er führte an Hand 
der Schrift aus, warum ein Men- 
ichenfind um alles beten dürfe, und 
wäre e8 auch nur mit einem Seufzer, 
dem „Mein Haus joll ein Bethaus 


fein“. Darauf folgte ein Lied vom 
Chor: „Let us crown“. Rev. Fos- 
marf, Taber, ſprach in der Zandes- 


ſprache über Offenbarung 3, 7—13. 
Darnad) fang der Chor: „There'll 
be no darf valley then Sejus 
comes.“ 


Als letzter Redner ſprach B. B. 
Sanz, Coaldale. Er hielt eine kur 
ze inhaltsreihe Einmeihungsrede 
nad 2. Chron. 6, 20. 21 und oh. 
4,23. Dann ftellte fi) Br. Johann 
A. Töws neben Br. Janz umd beide 
Brüder ſprachen mit aufgehobenen 
Händen das Weihegebet. Es war 
eine feierlihe Stille, al fie das 
Haus im Gebet zu bölligem Willen 
und Wirken dem Herrn weihten. 
Nach dem Weihegebet führte Br. ®. 
Janz nod) folgende Gedanken aus: 
Welch ein Vorrecht genießen wir 
heute! Es gibt ein großes Land, 
wo heute Millionen Menſchen woh- 
nen und feine Bethäuſer gebaut 
werden; wo Millionen von Men- 
ſchen ohne Hirte und Bethaus um- 
berirren. Welch ein Vorrecht für 
uns, dieſes Haus, die Stätte der 
Anbetung und Offenbarung! Es ſoll 
dieſes Haus ein Leuchtturm für die 
Umgebung fein.” Der Chor jang 
dann: Alles weih' ich dir“, wäh- 
ren deine Kollefte gehoben wurde. 

Br. Franz Frieſen, Roſemary, 
madte den Schluß des Feſtes mit 
einem Verſe vom Liede „Wir haben 
alle eine Bitt'“ und herzlichem Ge- 


bet. 
D. 8. Thiehen. 








Behrlofigfeit — Rußland... _ 

(Sortjegung von Seite 14) 
dienjt. Bei jeder jpäteren Mußhe- 
bung neuer Jahrgänge fürs ruffi- 
ide Militär hatte der Mobilifationg- 
befehl jedesmal einen fpegiellen An- 
hang für Mennoniten, in weldem 
die betreffenden Jahrgänge für den 
Erjagdienit: Sanitätsdienit und 
Walddienjt berufen wurden. Die 
Kaijerliche Regierung von Rußland 
hat ihr Wort den Mennoniten ge 
geben, tatſächlich bis ans Ende ge- 
halten, torreft wie faum eine andere 
Regierung der Welt! 

Im ganzen jollen jo an 13,000 
Mennoniten in beiden Dienftarten: 
7000 als Sanitäter und 6000 als 
Waldarbeiter oder Waldhüter ge- 
dient haben. Nach Schluß des Krie- 
ges ſoll die Statijtit über die Ver- 
Injte der Mennoniten an Menjdhen- 
leben ausgemadht haben, dab die 
Verluſte der Sanitäter diejenige der 
aftiven ruſſiſchen Armee proportio- 
nell übertreffen. Am meijten find e& 
die anjtedenden Krankheiten geweſen, 
während der Pflege der ruſſiſchen 
Soldaten, wo mander fein Haupt 
legen mußte, bejonder8 an der Kau- 
fajiihen Front gegen die Türkei. 
Es iſt eim handgreifliher Beweis, 
daß dieſe Wehrloſen ihren vollen 
Mann geſtanden haben auf dem We- 
ge der Pflicht und Barmherzigkeit. 
Feigheit oder Drüdebergerei fann 
man hier nicht im geringiten bor- 
werfen, wie wir aud) jpäter nod) 
jehen werden. Ein anderes Moment, 
wie der-Serr Gnade gab. Rußland 
war ziemlich mit Geſchlechtskrank - 
heiten verpeitet. Die Mennoniten 
fehrten nad; dem Kriege heim durch · 
weg ohne diejelben. Als Beleg das 
Zeugnis des unter den Mennoniten 
weitbefannten Dr. Med. Ketat in 
Muntau, der in der Somjetzeit der 
Leiter des Gejundheitsdienites des 
größten Mennonitendiftriftes Halb- 
jtadt-Snadenfeld mit zirfa 28,000 
bis 30,000 Mennoniten war. Diejer 
Mann erwähnte in jeinem Sahres- 
berichte während der Kreistagung 
etwa folgendes: „Was den Zultand 
unſeres Diſtrikts wegen Gejchledhts- 
franfheiten betrifft, jo fönnen wir 
mit großer Befriedigung erflären, 
daß diejer Diftrift zu den bevorzug- 
teften im ganzen Reiche gehört. Wir 
haben überhaupt nur ein paar jol- 
her Kranfheitsfälle, und das find 
alte.” — Nod ein Punkt: Was das 
Unglüd der Miſchehen mit Nichtmen- 
noniten betrifft, jo find zwar etliche 
Männer mit jo einer rau von 
„draußen“ heimgekehrt, aber jolhe 
Fälle find fehr felten. Weiter: Die 
innere Lebensſtellung zu Gott und 
die Treue zur Gemeinde im ‚ganzen 
genommen, hat nicht gelitten, außer 
in etlichen Fällen, natürlich. Noch et · 
was: Die ehelidien Beziehungen 
der Mennoniten durch die Tange 
Trennung haben viel Stärfung und 
Segen erfahren. Wie haben die 
getrennten Ehegatten für einander 
gebetet, twie haben fie ſich mehr 
ihägen gelernt! Wie hat man in- 
nerlich gelobt, dab es jpäter jo viel 
beffer miteinander gehen jolle, wenn 
der Herr nod; einmal die Gnade 
gäbe für die weitere gemeinjame 
Lebensreiſe. Wejentlih iſt aud, 
dab die Prediger der Mennoniten 
feine Vorrechte genießen durften, fie 
mußten eben mit allen den. anderen 
aud hinaus in den Dienjt gehen. 
Die Regierung Iehnte e8 ab, fie frei 
zu laſſen, weil fie ohne Lohn dien- 
ten und weil bei den Zaienpredigern 
mehrere Geijtlihe an einer Gemein · 
de dienten. Weil die Mennoniten 
durchweg in Gruppen dienten, ob 
als Sanitäter oder Waldarbeiter, jo 
hatte man ſchier überall geiftliche 
Pflege, die Prediger waren ja mit 
dabei. Dort Hat man die Prediger 
noch ſchätzen gelernt, die ſelbſt treu 
ein bolle® Tagewerk machten, im 
Wandel jauber als voller Chriſt da- 
itanden. Da hättet ihr dabei jein 
jollen, wie ehrfürdhtig das Komman · 
do dann jolde Predigt aufnahm, 
aber tvie es dann aud) bei dem Red- 
ner von Herzen fam. In dem gen- 
tral-Depot, dem großen Zentrum 
der Adminiſtration aller Sanitäter 
des „Semsfy Sojus“ und Lager- 
plak in Moskau wurde jeden Abend 
ein Tleiner Gottesdienit gehalten. 
Auf diefem -Sentralpunfte trafen ſich 
alle. Wieviel Trojt und Ermuti- 
aung, Ermahnung und Warnung, 
Entiheidungen für den Herrn find 
bier gefommen! 

Im ganzen operierte der Land- 
wirtihaftsverband „Semsty Sojus” 
50 Züge mit zirfa 5000 Mennoniten» 
Sanitätern beſetzt. Außerdem dien- 
te dort eine fleine Gruppe ruffiicher 
ſchwächlicher Soldaten auch als Sa- 
nitäter, und 100 Polen. Jeder Zug 
hatte 40 Wagen mit je 20 Betten. 
Der ruffiihe Arzt fommandierte den 
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Zug, hatte auch etliche ruffrihe 
Scheitern. Die übrige Adminiftra- 
tion der Züge, wie auch im Sentral- 
Depot, waren Mennoniten. Alles 
arbeitete eraft und pünktlich. 

Die Mennoniten Sanitäre hatten 
unbedingte8 Vertrauen, wo immer 
fie dienten, im Zuge oder Hofpital. 
Eine andere Rote Kreuz Organijd- 
tion, der Adelsverband, hatte wohl 
nur 20 Sanitätszüge. 
nung beitand zur Hälfte aus Men- 
noniten, die andere Hälfte waren 
ruffiihe Sanitäter. Der Komman- 
dant, ein ruffiiher Offizier. Dort 
iit das ruffride „edle, blaue“ Blut 
den Sanitätern doch wiederholt 
ſchwer geworden. Zum Beiſpiel, 
ſogar den ruffiihen Scheitern joll- 
ten die militdriihen Ehrenbezeu- 
gungen erwieſen werden, was die 
Mennoniten ablehnten. Von Mos- 
fau fam dann der Beſcheid: „Babam 
tcheityg ne otdawatj“ (den Weibern 
iſt die Ehre nicht zu ertweilen)!. — 
Die Züge beförderten die Vermun- 
deten in das ganze Innere des Rie- 
ſenreiches. An der Feuerlinie ar- 
beiteten durchweg rufliihe Sanitä- 
ter. Sie übergaben die Bermun- 
deten den Zügen der Mennoniten. 
Weil dieje deutſch ſprachen, hielt die 
Seeresleitung dafür, fie nicht zu weit 
vorzulaffen, oder gar im direkten 
Kontakt mit den Deutihen kommen 
zu Iaffen. Sm Kaufajus war das 
anders, wo es gegen die Xürfen 
ging. — Doch troß jener geplanten 
Vorfiht find unſere Sanitätdzüge 
in die Feuerlinie gefommen. Ein 
ganzer Zug wurde von den Deut- 
ichen gefangen genommen. Ein an- 
derer Zug vom Mdelsverband mit 
Mennoniten befam eine hiſtoriſche 
Miffien. Die Schlaht am Tage 
hatte getobt, die Rufen waren zu- 
rüdgedrängt worden. Eine Bahn- 
itation voller Verwundete war in 
der Feuerlinie geblieben zwiſchen 
den "beiden Heeren. Die ruſſiſchen 
Sanitäter hatten abgelehnt, im der 
num folgenden Nacht die Verwun - 
deten heraußzuholen, two ihnen jelbit 
der ſichere Tod drohte. Die Men- 
noniten wurden dazu aufgefordert 
und jagten zu, aus freiem Willeg 9A 
gehen.Alle Lichter wurden geldlcht. 
Langſam jchob ſich der Zug rüd- 
wärts, der feindlichen Feuerlinie 
entgegen. Ungeftört traf der Zun 
ein. Man hörte das Stöhnen und 
Rinjen der Verwundeten. Ber 
Netterdienit begann, auf Tragbah- 
ren wurden die Unglüdlidhen her- 
angeholt und im Zuge verpadt. Da 
plöglich ziſchte eine Kugel und ſchlug 
an die Wagenwand. Der fomman- 
dierende ruſſiſche Offizier draußen 
ſchrie auf: „Pulja, jei Bogu pulja!“ 
(Eine Kugel, bei Gott, eine Kugel!) 
Damit ſtürzte er davon in dem 
ſchützenden Waggon. Er blieb un- 





fihtbar. Indes ſchafften die Wehr- 
loſen meiter, bi8 auch der letzte 
Mann gerettet war. Dann ging 


der Zug heimwärts gefolgt von 
mander Kugel. 
(Schluß folgt) 


Bekanntmachung. 


Allgemeine Konferenz der Menno- 
niten, den 2.—6. Juli 1949 in der 
Kirdje zu Greendale (Sarbis), B.E. 

1. ®ir bitten die Delegaten 
und Gäſte der Konferenz, wenn 
möglich, ſich brieflich angumelden, 
um für fie Quartiere zu rejerbieren 
und ebenfalls Autos fertigzuftellen. 

2. Wenn möglid, bitten wir, mit 
der Bahn oder Bus bis Chilliwack 
zu fahren; es iſt unjere nädjite Sta- 
tion. 

3. Die Züge C. N. R. Chillimad 
fommen zweimal "vormittags. 

4. Die Präriebuffe „Greyhound“ 
Chiliwad fommen fünfmal täglic 

5. Die „Bacific Stage” -Bufie 
Bancouver— Chillwack kommen fünf- 
mal täglich. 

6. Die EBR.-Züge Tommen 
zweimal abends in Miflion an; dieje 
Station iſt von uns 25 Meilen ent- 
fernt. 

7. Anmeldungen auf die Adreile: 

5: P. Thiehen, 

RR. 1, 835 Sardis B.C. 
Aufnahme . Komitee 
der B.E. - Konferenz 


An die Vorſtände 
allee Gemeinden 


der Allgemeinen Konferenz und der 
Mennoniten Brüdergemeinde. 

Im März war e3 den beiden Un- 
terzeihneten möglid, im Intereſſe 
unjerer beiden Konferenzen und auf 
Anraten der Boardfitung mit Bezug 
auf die Dienjtfrage unjerer jungen 
Zeute, die Ieitenden Brüder im Ko- 
mitee der öſtlichen Friedenskirchen in 
Ontario zu treffen und einleitende 
Schritte Yu beraten, um eine Dele- 
gation für den Ernitfall eines neu- 


Die Bedie- ' 


en Krieges an die Regierung zu jen- 
den ‚um dann dort mit Gottes Hilfe 
einen Weg für Erjagdienft gu finden. 
Wir möchten nicht voreilig jein, aber 
durchaus auch nicht verfpäten. Dem 
Vater im Himmel ſind wir ſehr 
dankbar, daß für den Moment die 
Dringlichkeit dieſes Schrittes eine 
eine Weile verſchoben iſt. Auf- 
geihoben aber nicht aufgehoben! Es 
war bei diejer &elegenheit, daß es 

uns beiden wichtig wurde, auch 
mehr entiprehende Literatur unter 
unjere jungen Leute beiderlei Ge« 
ſchlechts zu verteilen. Während des 
legten Kriege mußten wir jolde 
Arbeit einſtellen. Das darf man 
jegt in der friedenszeit tun. So 
einigten wir uns, ein Bamphlet in 
Engliih und ein Büchlein im 
Deutſch allen unjeren Gemeinden 
beider Konferengen zur freien Bertei- 
lung an die betreffende Jugend, et- 
wa von 18 Sahren an, zu verſchicken. 
Das erite Blatt erjheint in Bälde. 
Mit dem anderen Büchlein hat's noch 
etwas auf fich, fo daß wir heute dar- 
über noch nichts Beſtimmtes melden 
können. Wir bitten die Vorſtände der 
Gemeinden, ſich der Sache warm an- 
zunehmen und den jungen Gejcdtvi- 
itern zu dienen. 

3. B. Yanz, 


J. 3. Thieben. 


Bekanntmachung. 


Wir laden hiermit Kinder im Alter 
von 7—17 Jahren ein, den Som- 
mer-Bibel-Camp der Lake Winnipeg 
Miflion Camp beizumohnen. 

Es wird den Rindern dort ein gu- 
ter Bibelunterriht geboten. Alles 
Spiel und jede freie Zeit wird von 
fompetenten Zehrern überwacht. Ei- 
ne geplante Erholung für Zeib, See- 
Te und Geiſt. 

Ta unjere Vorbereitungen umd 
Pläne der Zahl der Kinder entipre- 
hend jein müffen, fönnen wir nur 
bis zum 20. Suni Wpplifationen 
entgegennehmen. 

Die Zeit: vom 4. bis zum 14. 
Sul. 

Die Unfoften: $9.00 für die volle 
Zeit. Die Reiſe iſt ertra. 

Schidt eure Applikationen an D. 
€. Redefop, 966 Portage Abe., 
Winnipeg, Man. Weitere Infor- 
mation und Applifationsformen find 
bei ihm zu haben. 

Beiter planen wir, einen Camp 
für junge Männner, von 15 Jahre 
und darüber, vom’ 15. bis zum 25. 
Suli einzurichten, wenn wir 30 oder 
mehr Anmeldungen bis zum 20. 
Juni erhalten. Außer dem ge- 
mwöhnlihen Programm bekommen 
diefe jungen Männer Gelegenheit, 
den Pla (Camp Grounds) zu ber- 
ſchönern. Die Vedingungen find 
diejelben wie für die Kinder — $9 
für 10 Tage. Bitte, meldet Euch 
fofort, wenn Ihr Euch für diefen 
Camp intereffiert. 

Das Direktorium 
der Lake Winnipeg Miffion 
Camp Society 


Offener Brick. 


Einen herzliden Grub mit W. 
115, 12: „Der Herr denft an uns 
und jegnet ung.” . 

Ich bin nun in Winnipeg gelan- 
det und erhalte viele Briefe, die erft 
nad; Deutſchland gegangen find. 
Viele werden ſich gewiß mundern, 
daß ich jo lange mit Antwort warten 
laſſe. Ir Amerifa hat man wenig 
Zeit. Ich arbeite in einer Fabruͤ 
acht Stunden den Tag. Bejonders 
in der eriten Seit fommt man ziem- 
li abgeipannt Heim. Alſo, Ihr 
Tieben Geſchwiſter in der weiten Fer- 
ne und aud; Ihr Immigranten in 
Kanada, USA. und Paraguay, ich 
denfe viel an Eudy und bete viel für 
Euch. Kann Euch das tröften? Ge- 
wiß. freut Eud; das, denn ich weiß 
aus Erfahrung, dab Fürbitte jehr 
wohl tut. Wber Gott denkt auch an 
Dich, mein liebes verlaſſenes Men- 
ſchenkind. Ad, id; ertappe mich fo 
oft dabei, daß ich etwas und jeman- 
den vergeſſen habe. Aber der treue 
Gott denkt an jeine Kinder, welche 
zu ihm ſchreien Tag und Nadıt. 

Gehörft du zu denen? Dann wohl 
Dir! Der Herr wird zur rechten 


Gottesdienft am 19. Juni 1949 
in der 
Baptiitensdemeinde 
Ede MeDermot und Tecumſeh St., Binnipeg. 
Daniel Prediger 


11 Uhr Sonntagmorgens — Bibelihul-Trio von Edmonton, Alberta. 

7 Uhr abends — Dr. M. 2. Leuſchner von Chikago, Sllinois, Gaft- 

redner, deutſch und engliſch. Auch Lichtbilder von gegentwärtiger 
Milfionsarbeit in Kamerun, Afrifa. 

Jedermann eingeladen! 





Gier, — Bafle 
feltrigität, 10° bei 18° 

6° bei 10° — 
bei 8", 
Obftbäumen. 


North Kildonan, Manitoba 


Gute Ausführung, ftarfer Zeinen- 
einband 
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geit aud) an did) denken. Er wird 


dich, deiner Hände 
Vertraue ihm doch 


Verf fegnen. 
aud weiter! 


Wirf dein Vertrauen nicht weg, wel- 
ches doch eine jo große Belohnung 


hat. 
anderen Wort erquidt: 


Wie habe id; mid) auch an dem 
„Sc, weih, 


was du tujt und mo du mohnft.“ 


Dffb. 2, 18. 


D ja, es iſt wahr! 


Er weiß, mein Heiland droben weiß, 


weld’” Sturm wird 


ftören meine 


Reif’, den Sturm zu ſtillen er dver- 
wandelt Finjternis in Tag. 


Und jo ſchließ id) meinen Furzen 


Beſuch. Noch ein Wort an Euch, Ihr 


lieben Immigranten, 


vergeßt das 


Danken nicht für die Fürſorge Eures 


himmliſchen Vaters. 


Er weiß, wo 


du jetzt wohnſt und was du jetzt tuſt 


im freien Kanada. 


Der Herr ſegne 


unſer ſchwer heimgeſuchtes Volk. Ja, 
er wolle in ſeiner Allmacht auch an 
die hinter dem Eiſernen Vorhang 
denken und auch ſie ſegnen. 


Nicht zuletzt ergreife ich auch dieſe 


Gelegenheit, um all den lieben Ge- 
idmütern, dem hieſigen und auch 
den Flüchtlingen, mit denen id; mid) 
bier getroffen habe, aufs herzlichſte 
zu danfen für die liebevolle Begrü- 
Bung und Mufnahme. Schönen Dant 
aud; für die lieben Worte in den 


Briefen! 
Gott vergelte auch unſeren Wohl- 


Vergelt’3 Gott! 


täfern und den Mitarbeitern bom 
M.C.C. all ihre Mühe! 


Der Herr denkt auch an Eud). 
Im Herrn verbunden, Euer danf- 
barer 


€. Renner, 
Binnipeg, Man. 


Schulfeit im 
Miſſion⸗Camp. 


Sonntag, den 19. Juni wird in 


der neugefauften „Mennonite Mij- 


jion Camp“ bei 
Schulfeſt der 


Headingly das 
Springitein Schule 


itattfinden, beginnend 2.30 Uhr 
nachmittags (alte Zeit). 


x Erfriſchungen werden zu Taufen 
jein. 


Eine gute Gelegenheit, mit 


der Schule näher befannt zu mer- 
den, den „Camp“ zu befidytigen und 
Freunde zu treffen. 


Die Kollefte geht für den „Camp“. 


Die Lehrer. 


Einladungen: — 
Die Gruppe von Baratow feiert, jo 
Gott will, am 26. Juni in der Rir- 


he zu Arnaud ein Wiederfehungs- 
und Danffeft. 


Für dieje Feier hat 


das Pro · 


grammfomitee folgendes Programm 
borgejehen: 
Vormittagfitung von 10—12 Uhr. 


1. 
2. 
3. 


Zeitung, Begrükung und Einlei- 
tung von Br. Abram Warkentin. 
Feſtanſprache von P. A. Rempd, 
Altona. 3 
Schlußbemerfungen und Schluß 
von Br. J. H. Mlaffen, Blumen- 
ort. 


. E83 wird erwartet, dab Gefänge, 


vielleicht auch Mufikſtücke gebracht 
werden von Perfonen, die fähig 
find, in diefer Weife zu dienen. 
Bitte, bereitet Euch vor und mel- 
det Euch am 26. reditzeitig bei 
Dr. A. Warfentin. 


— bon 12 — 430 Uhr. 


. Mittagspauje von 12—3 Uhr. 
. Zeitung und Einleitung von U. 


A. Teihröb, Altona. 


. Bericht über die Erfahrungen der 


Neueingewanderten: a) in Rub- 
land, b) in Deutichland, c) in 


4 


Mittwoch, den 15. Juni 





‚eis bon 


Bimmer, "moderne Einri ing. 





Su verkaufen 


bonan — Ditaiva Avenue, 
er „ame „Bungalow“, Steller, 
‚Surnace“, Garage, in erfflffi 
gem Yuftande innen und 
reis ...........4 


Kommen Sie zu uns wegen 


Hagel-Derfiherung. - 


0; in allen Klaſſen 
ern 


H. Streuber G. G. Penner 
Res. 26.028 Res. 501 332 


Mit: 
ALLAN KILLAM & McKAY LTD. 
364 Main St. 


Gegründet 1893 } Ph. 925 221 



















Wer mwünfdt ein 
Beim oder Farm 
in ber Umgegend von Rofthern? Mer 


8 Anleihen uber 
bebarf Berfiherung, eat Men 





igguticheine für Deutſch⸗ 

land, Sntfieine für Deutfäfand" und 

Defterreidh. Bei Beftellung eines Gut · 

Iheineg muß unbebingt bie genaue 

Anſchrift bes Empfängers angegeben 
werben. Man fhreibe an 


J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





. Büdherliite 


ZTafchenbibeln, Leder ... 
Zafdenbibeln, Leinwand 
Bibel mit Familienregifter .. 
Zeftamente, Sateinfhrift --.. 
Teftamente, Meines Format 
Teftamente, Golbfchnitt 
Biblifche Erzählungen fi 

Unterflafien ..- 
Schreiblefefibel, Neue 
Haben auch Worterflärungen zum 
Neuen Teftament und aud) zu einzels 
nen Epijteln, aber nur in eingelnen 
Eremplaren. Es find neue und ges 
braudjte Bücher. Wir Haben auch 
berfdiebene andere Bücher in Deutſch 
und Engliſch auf Lager; wenn man 
nad) ®. ©. zur Konferenz Tommt, 
bitte, auch bei ums hereinzufchauen. 


CHRISTIAN BOOK STORE 
R.R. 1 — Abbotsford — B.C. 


Zwei Meilen Weft von Mbbotsford. 


zumwu 
83 a22358 












„ 


Knopfloch⸗Scheren 


gweite Sendung ſoeben 


von Deutſchland erhalten 


414" Tang .... 22.10 
Beftellen Sie heute 


Manitoba 
Sporting Goods 


293 Carlton St, 
Winnipeg 





Hagelverficherung 


Witte, jchfet mir Eure Hagelverſicherung. Garantiere gute und zuverläſſige 
Bedienung. 


Car- und Trudverfiherung 
Häuser zu verkaufen 


od, M. 2. Eollege: 6 Zimmer Wohnung, jehr gut erhalten, 
ag Finbemen, gut unter Farbe, „full bafement“ — für den mäßigen 


Id, Ge wood Crescent, ſchöne 
Emwood, nahe an ni reis 2 © 
„Mortgages* und Anleihen werden vermittelt. 
JOHN H. UNRUH 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) Winnipeg, Man. 


— — 









nung, 6 große — 
inzahlung $1500.00. 


Ph. 929 849 
















Kanada. — Bon Peter Kllaffen, 

MEI. 

4. Freimilliges. 
5. Schlußbemerfungen und Schluß 
von Br. 3. Sawatzty, Gnadental. 
6. Wir hoffen, daß auch am Nad- 
mittag Liebhaber von Gejang und 
Muſik uns mit ihren Gaben die- 
nen werden. 
Wir wollen auf der Feier unje- 
ren Danf mit Herzen, Mund und 
Händen zum Ausdrude bringen. 
Um unjeren Dank auch durd; die 
Tat beiveijen zu Fönnen, ſoll ſowohl 
am Bor- wie aud) am Nadymittag 
eine freiwillige Kollekte gehoben 
werden. Das Geldopfer joll zur 
Hilfeleiftung für Vedürftige aus der 
Baratower Gruppe verwendet wer · 
den. 

Wir hoffen, dab auch die Gattin 
des gewejenen Welteften von Bara- 
tow, Frau Sophie Rempel, an der 
Feier wird teilnehmen Tönnen. 

Jeder Gajt bringe, bitte, feinen 
Imbiß mit. 

Glaubensgeſchwiſter, laſſet uns 
um das Gelingen dieſer Feier Gott 
anflehen und wollen ung recht zahl 
reich verſammeln, um unſerem 
himmliſchen Vater gebührend zu 
danken. 

Sm Auftrage des KR Komitees 
P. A. Rempel. 





Einladuna. ° 


Das Bibel College der Mennoni- 
ten von Kanada ladet jedermann 
berzli ein, an der Schlußfeier, die 
am Donnerstag, den 23. Juni, ftatt- 
finden joll, teilzunehmen. Wir wol- 
len auch bei diejer Gelegenheit in 
bejonderer Weiſe Gott für feine er- 
twiejene Liebe und Treue in verfloj- 
jenen Schuljahre innig danfen. 

Kommt für den ganzen Tag — 
wenn möglich — nehmt einen $m- 
biß mit, heißes Waffer wird in der 
Kirche und im Park zu Haben jein. 
Die Nahmittags und die Mbendfeier 
jo in dem neuangefauften Park bei’ 
Headingly abgehalten werden. Der 
Herr möge einem jeden an diejem 
Seite feinen reihen Segen zufom- 
men laffen, ift unjer aller Gebet. 

Das nahfolgende Programm gibt 
Aufihluß über die Tagesordnung: 

Am Vormittag — beginnend 10 
Uhr (alte Seit). 

Gottesdienit in der Bethel Mifjions- 
kirche, 109 Furby. 

Vorigender: Rev. J. 3. Friefen. 

Gemeindegeiang. 

Schriftverleſung und Gebet — Rev. 

D. Sanzen. 
Gedicht, vorgetragen 

Pãtkau. 

Solo von Mary Penner. 

Anſprache „Das Licht der Welt“, 
Rev. Arnold J. Regier. 

Lied vom Dftett. 

Kollekte. 

Bekanntmachungen und Schlußgebet. 

Am Nachmittag — beginnend um 

3 Uhr (alte Zeit) im „Mennonite 

Affiniboine Miffion Park“ bei 

Headingly. x 
Eröffnung — Mufit vom Streid- 
ordeiter — Studenten des College. 
Gemeindegefang. 

Schriftverlefung und Gebet — Rev. 

H. Wall, Borjigender. 

Zwei Gejänge vom Chor von Arnaud. 


von Either 














$10.50 
$11.50 











: 22) ben weſtl. 
a ee ae 


2-7: 2 runde nad) den meftl. Bonen $6, 


Hamburg mit „Frei Hauslieferung”: 
nen $9.00 (ruff. Bone u. Berlin, $9.65) 


d Mehl, 4 Ri 2 Bid. Kaffee, 
Schmalz, 1% Pfd. Kimdenmi, is zn. San talade a * 


10 Pd. Zuder, 6 Bi. Mehl, 4 Rfd. Sara! 


ir ge "Berlin $7. 40) 
1 v Kaffee, 1 Pd. Kalao. 
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JOHN H. 
310 Power Bldg. 


(Tel. 929 849) 


— 
„Ab Dãnemark“ mit freier Hauslieferung: | 





Schidt Eure Beftellungen mit Monch Order an 


UNRUH 
Winnipeg, Man. ' 


Mennonitiice 


Zwei 


Rundſchau 
— une vom Chor von Pigeon 


— von Aelt. David Schultz. 
— Gejänge vom Chor von Grün- 
thal. 


Zwei Gejänge 
Springitein. 

Kollekte. 

Maſſenchor geleitet von Lehrer 3. 
Konrad— 
Zwei Lieder aus dem Geſangbuch: 
Nr. 18. Herr, dir if niemand... 
Nr. 379. D, dab ih taufend... 

Schlußbemerfungen und Gebet. 

Abende — beginnend um 8 Uhr 
(alte Zeit), aud im MAM.-Bart. 

Gejänge vom „Community 
Choir“: „Das Baterunjer” und 
„Schaff in mir, Gott, ein reines 
Herz“. 5 

Schriftverlefung und Gebet 
Hugo Hildebrand, Vorſitzender. 

Lied vom Dftett. 

Gedicht, vorgetragen von Bruno Epp. 

Solo, von Sohn Martens. 

Anſprache, von Henry Funf. 

Die Geſchichte eines Liedes, Reuben 
Siemens. 

Gemeindegejang. 

Zeugniffe — Katherine Klippenſtein 
und Sohn Neufeld. 

Streichorcheſter — Studenten des 
College. 

Anſprache, von Jake Wiebe. 

Lied vom Dftett: „Bis hierher hat 
der Herr geholfen“. 


bom Chor von 


Kollekte. 
Zwei Geſänge vom Community 
Choir“: „Schäfer Sonntagslied” 


und „Anbetung Gottes“, 
Schlußbemerfungen und Gebet. 
Die College Verwaltung 


Br. Mm. Enns, 
Bor 364, Winfler, Man., 
Phone 270, 


der als M.E.E.-Vertreter in Europa 
war, dann in Merifo und ſoeben 
von jeinem legten Dienft in Paraguay 
zurüdgefehrt it, hat fidy willig er- 
klärt, wenn es gewünfdt wird u. Ein- 
ladungen erfolgen, Mitteilungen 
von Paraguay zu maden. Er hat 
aud etliche Bilder und Filme, mo 
man jolde wünſcht. 


Waterloo, Ont. 


Hier herrſcht eine ungewöhnliche 
Dürre. Es hat ſchon mehrere Wo- 
den lang nicht geregnet, und den 
Gärten und Feldern iſt bereit3 Scha- 
den zugefügt, der ſchwerlich wieder 
gutzumadjen jein wird,. jelbjt wenn 
es heute nod; regnen jollte, wonach 
es jeßt gerade etwas ausſieht. 

Am Pfingittage wurden hei uns 
acht Seelen durch die Taufe der Ge- 
meinde hinzugetan, vier davon Neu- 
eingetvanderte. an —— 
derten hier ren ſich durchweg 
ſeht Aut, — ihren Verpflich · 
tungen nad) und find nicht die Ieß- 
ten, wo es gilt, im Gemeindebau mit 
anzugreifen. Unjer Sirdlein iſt 
uns längit viel zu klein geworden, 
und aud) am Pfingitionntag konnte 
es die Menge nicht fallen. Bei gro- 
Ber Beteiligung wurde das Heilige 
Abendmahl unterhalten, und am 
Nachmittag wurde auch einer Kran- 
fen. das Mbendmahl gereicht. 

Wir haben hier recht viele Kran- 
fen. Wir horchen, was der Herr 
uns damit jagen will. Möchten wir 
jeine Stimme hören und jeinem 
Wort gehorjam fein. 

Abends feierte dann unfer Ge- 
meindechor jein Frühlingsfeſt in 
Wort und Lied, und id; hoffe, je- 
mand twird darüber 0) eingehend 
berichten. 

Beſtens grüßend 

Sacob H. Sanzen. 


Darrow, B. €. 


Den 7. Juni 1949. 

Im M. 3. Berfammlungshaufe 
feierten folgende Geſchwiſter Silber- 
hochzeit: Den 5. Suni nadmittags, 
Saat Wieben, den 9. Juni abends 
Gerhard Samwagtus, unjer Biano- 
fpieler; den 11. Juni abends Ge- 
ſchwiſter Ketlers. 

Den 14. Juni ſoll die Hochzeit 
von Prediger Abr. Rempel, früher 
Main Centre, mit Schw. Aron Mar- 
tens jtattfinden. 

Sm hiefigen Altenheim jtarb vor 
etlichen Wochen die alte Tante Hil- 
debrandt, und Tante Heidebrecht 
Tiegt auch ſchwer krank. — Unter 
den Kindern herrſcht Scharlad,. 

Die Erdbeerenernte hat begonnen. 
Wir hatten vergangene Naht nad) 
längerer Dürre einen ſchönen Re- 
gen. Die frühen Kirſchen find ſchon 
von den Bäumen. Die vorjährigen 
Erdbeeren find mit 10c per Pfund 
bezahlt. Für die Himbeeren haben 
wir nod fein Geld erhalten. 

Korr. 
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AUSWAHL VON VIELEN 


sich dabei den Profit der Zwischenhaendlk 
neuesten Mustern, 


Geldretournierungs-Garantie 


Aussergewoenliches Brillen Angebot! 


MODELLEN. 


NEUESTEN R 
Unsere feinen modernen Brillen verbessern Ihr Aussehen, ihr 
Gesicht, ermoeglichen es Ihnen, ferne und nahe zu sehen, die kleine 
Schrift zu lesen und die feinste Nade) einzufaedeln, 
DIREKT VON DER FABRIK ZU IHNEN, 
Wenn Sie die Brille von ung beziehen, di 
der groessten optischen Laboratorien Ka; 


haben Sie 
zu tun. Bi 
ıd die Brillen sind nach 





Vollkommene Zı 
Ihr Geld wira bereitwilligst zurueck- 
erstattet, wenn die Brille binnen 30 
Tagen retourniert wird, Sie sollen 
vollstaendig befriedigt sein. Nur Ihr 
Urteil ist ausschlaggebend. Schicken 
Sie den Kupon heute ein. 


VICTO! 
Dept. FLIS 





Victoria Optica) 

273 Yonge St., Toronto, E R 
Send me a pair of your stylish Eldnnes * 
Money Back guarantee, to be 
turned within 30 days if not satisfied, 'Send 
free of charge your latest style sheet, eye 
tester, etc, This places me under no obligation. 
Name . 
Addrenn 





Dept. FLIS 
Ont. .. 





Glasse, 


. Are 








Immigrantenliſte. 
Mennoniten-Baffagiere auf 
dem Schiffe „Seythia“ das am 19. 
Juni in Quebed erwartet wird: 

Neufeld, Maria und Meta — 
fahren zu J. Görgen, Bor 324, 
Rofthern, Sast. 

„ Riebe, Heinrich und Familie — 
. D. Janzen, Box 43, Laird, Sagt. 
Fabian, Walter und Familie — 
x Berg, 548 Adams Rd., Sardis 

2. €. (über Chillimad‘). 

"Schröder, Friedrich und Tora und 
Familie — N. Eigen, Bor 20, Na- 
mafa, Alberta (über Calgary). 

Kind, Helene, Anton, Anita und 
Rein — Mary Sawatzih, R. R. 2, 
c/o 8838 Farmer McKenzie, Ab- 
bot3ford, Miffion B. €. 

Zimmermann, Kurt und Familie 

— P. Petfau, Bor 234, Waldheim, 


Sagt, 
Horſt — D. Frieſen, 


er 


Sriejen, 
Bor 10 Earlton, Sast. 
Im ganzen 22, Berjonen. 


Nachrichten ... 
(Fortſetz von Seite 1—5) 


— Das Komitee für Jugendar- 
beit der Kanadiſchen Mennoniten 
Drüdergemeinden-Konferenz bittet 
die Gemeinden, aud) junge Brüder 
als Delegaten zur Konferenz nad) 
Coaldale zu ſchicken. Am 2. Suli, 
Sonnabend, wird der Nachmittag 
ipeziell der Sugendjache gewidmet 
twerden, mit einem Maſſenchor und 
den Rednern Rev. J. B. Tim, 
Californien, und Nev. ®. B. Zanz, 
Alta., Die Jugend in Alberta wird 
dieſes wohl zur Kenntnis nehmen 
und an diefem Tage und aud) 
abends dort fein. 

Eine neue Ausgabe des Konferenz 
Sugend-Blattes wird in fommender 
Woche verjandt. 

— Das M. 3. Bibelcolege hatte 
am 12. Juni in dem Nordend Bet- 
haufe der Mennoniten Brüderge- 
meinde die erite Verſammlung der 
Schlußfeierlidfeiten, und Rev. U. 9. 
Unruh hielt die Abſchiedsrede an die 
graduierenden Studenten. 

— Rev. U. J. Neuenſchwander, Se- 
fretär des Komitees für innere 
Miffion der Allgemeinen Konferenz, 
trat am 19. Mai feine Reife nad) 
Südamerifa an, wo er drei Monate 
verweilen wird und die Mennoni- 
tengemeinden in Brafilien, Argenti- 
nien, Paraguay und Uruguay beju- 
hen wird. Auch will er der Predi- 
gerfonferenz in Fernheim, Bara- 
guay und Uruguay, beimohnen und 
naher das Miffionsfeld der Kon- 
ferenz in Colombia beſuchen 

(Fortjegung auf Seite 8-1) 





J. A. Dyck 





Wohnung — 373 Edison Ave. 
North Kildonan. 





















Sarmland im Fräſertal, B. €. 

Wir haben gegenwärtig eine grofie Auswahl bon Farmen, groß und 
Hein, Gefdäften, und Stabtseigentum im Fräfertal au berfaufen. 
Die Preije find mäßig und die Bedingungen günftig. 

Um weitere Auskunft wende man ſich vertrauensvoll an bie 
CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 

Clearbrook Rd. and Trans Canada Highway 
R.R. 1, ABBOTSFORD, B.C. 


Ein autes Wohnhaus in Stadt oder Doritadt 
finden Sie durch 


Peter Lepp 


Spezial-Angebote! 
Elmwood: — ‚Serhismodernes Bungalow, Bollteller 
Norbende: — Mountain Ave. Neu, 4 Zimmer, Vollteller . B 
Nord Kildonan: — Wohnhäufer aller Art zu mäßigen Rreifen. 
St. James: — Mödernes 4 Zimmer Cottage, nahe zur Straßenbahn, $4000.00 





Uelteres Mädchen oder 
mwünfcht für tägliche 


Hausarbeit 
bei Inbalidin. Gehalt 300 pro Monat. 


220 WASHINGTON AVE, E.K. 
Winnipeg. Telephon 504 377. 


Frau ges 














b. P. FRIESEN 
602 NMelntyre Bik., Winnipeg 


Gute Farmen und Yäufer -fteis an 
Hand zum Verlauf. = ' 3“ 
auf Farmen und Däufer, 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64.086 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 

















Cpuuision 
EXPERTS 





"- Phonc 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


> Smith Si 





Neue und gebraudte Fahrräder; 
„Whigzer“ Motore und alle Tei- 
Ie, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutfhen Geſchäft. 
Motore find $135.00; 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. — Tel. 2.1554 
St. Catharines, Ont. 












Jegliche 


Auto-„Boby“- und Fürbearbeit 
ſowie auch 
nBelbing* 

— — 

STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 


Drralifizierter mennonitifdher 
Lehrer gefucht 


für Die höhere Klaſſe der 5 
le, Gr. 7—11. Lehrerivohnun, 
auf dem Schulbofe. — 
Licht in Schule und —— 
nad) Uebereintunft. Appli Iren 
zu richten an: 


P. R. HARDER 
M 


Arnaud, 


lanitoba 


A. H. Loeppky 














Office — Phone 925 929 
402 Melntyre Blk., Winnipeg. 


».. $4800.00 
*.+ $4500.00 








Sehet meld eine Liebe! 








Aus dem Leben eines Glaubenshelden von heute 
Bon W. J. Smart. 





Gortſetzung) 

„Sie werden euch aufeſſen, jo- 
bald fie euch jehen. Schlangen wer- 
den von den Bäumen herabhängen 
und euch zerdrüden. Große Amei- 
fen werden euch ſtechen. Gorilla 
werden euch zerteißen. ehrt um, 
bevor ihr fterbt!” Im unheimliden 
Richt des Lagerfeuer vorgetragen, 
wie dies nur ein Schwarzer Tann, 
waren es recht aufregende Geſchich⸗ 
ten vor dem Einfchlafen. 

Sie Freuzten oft Stromidmellen, 
während fie den Aruwini binauf- 
zogen. Dann mußten die Kanus 
entladen und beides, Gepäd und Ka- 
nu, durch den Buſch dem Fluß ent- 
lang getragen werden, big fie twieder 
ſchiffbares Waller erreichten. Das 
brachte ſchweren Zeitverluft und 
harte Arbeit dazu mit dem Bahnen 
des Weges. 

Eugen erzählt, über ſich lachend, 
wie er einmal den Ruderern eine bej- 
ſere Art, die Stromſchnellen zu über- 
winden, zeigen wollte. Er ſchiug vor, 
wenn fie die Schnellen erreichten, 
anftaft außzuladen, die ſchmalſte 
Schnelle auszufuhen und das Kanu 
durch fie hindurchzukämpfen, indem 
fie Tange Stangen gegen die Seiten 
der Schlucht ſtemmien. Die Rude- 


rer hielten nicht viel davon, willig- 
ten aber in einen Verſuch ein. Eugen 
wählte eine enge Schiucht und ftand 
auf dem Sanubord, um der Mann- 
ſchaft Anweiſung zu geben und fie 
zu ermatigen. Die Srömung war 
wegen der Enge der Schlucht befon- 
ders reißend, aber die Neuerung 
hatte Erfolg, wenn fie audy nur 
langfam vorwärts Tamen. Als das 
Boot das Ende der Schlucht erreich⸗ 
te, brach Eugen in ein „Halleluja” 
aus. Die Auderer, die das Wort 
noch nie gehört Hatten, dachten, es 
bedeute „Zaß 198“. Sie ließen los, u. 
fofort jagte die Strömung das Ka- 
nu die Schludt hinab, warf e8 über 
die Felfen wie Kork, ſtieß alle Rude- 
ter in den Strom und daS meifte 
de3 Gepäds. Danach Tieß er die 
Ruderer ihre Arbeit auf ihre eigene 
Weiſe tun. 

Am fünften Tag kam an der Bie- 
gung des Ufers ein großes Einge- 
borenendorf in Sicht, das erſte Zei- 
hen menſchlichen Lebens feit dem 
Beginn der Reife auf dem Arumi- 
ni. Sofort große Anftrengung am 
Ufer, Trommelſchlagen, Hörnerbla- 
fen, und mande Eingeborenen fa- 
men, fie zu jehen. Eugen fragte 
feine Dolmetiher, was das alles 














bedeute. Es wurde ihm gel die 
Trommeln hätten die Nachricht duch 
den Wald gegeben, dab der weiße 
Mann fomme, der tote Finder wie- 
der ins Leben rufe. 

Trotz dem freundlichen Empfang, 
der ihnen bereitet wurde, mißtrau- 
ten die Ruderer den Stämmen Bier 
oben immer noch und begehrten 
heimzukehren. rgendeine fdhredli- 
de Furcht ſchien Eugen die Ruderer 
die ganze Reife herauf zu baherr- 
fchen. 


AS fie ſich zur Heimkehr wand- 


ten und Eugen ihr raſches Rudern . 


ſtromabwärts beobachtete, ſchienen fie 
ihm wie Leute, die vor einer Legion 
Dämonen flüchteten. 

Er konnte die Furcht vor den 
Stämmen im Oberland nidt bver- 
ſtehen. 

Nach einem kurzen Aufenthalt 
bier wurden friſche Kähne u. Mann- 
ihaften für die MWeiterreife ver- 
pflichtet. Drei Tage jpäter wollte 
Eugen daS Lager auf einer prädhti- 
gen grünen Waldlichtung an einer 
Stelle, wo der Fluß drei Kilometer 
breit war, herrichten laſſen. Es twar 
da fein Zeichen menſchlichen Lebens 
außer den Weberbleibjeln eines Ein- 
geborenendorfes. Aber die Ruderer 
erflärten Eugens Plan für unmög- 
li; fie wiirden alle getötet tverden. 
Eugen jprang ans Land und hieß 
die Ruderer in gewohnter Weife aus. 
ausladen. Sie gehorditen mit gro. 
bem Widerftreben und offenbar in 
der Erwartung, dab im gegebenen 
Augenblid irgend etwas Fuͤrchtbares 
fih auf fie ffürzen und fie verzehren 
iverde. 

Während das Lager bereitet wur- 





de, überquerten Blanche und Grace 
die Grünfläde, etEletterten eine 
Uferhöhe und jahen Eingeborenen- 
frauen, die ihnen Schreden einflöß- 
ten. 

Eugen ging jelbft zu jehen. 

Er jah drei Frauen, völlig nadt, 
mit den berzerrteiten Gefichtern, die 
man fi) vorſtellen Tann. Sie beja- 
Ben, fobiel er fehen konnte, weder 
Mun dnoh Ohren. 

Da er es immer für daS beite 
hielt, den Gegenſtand der Furt jo- 
fort aufzuſuchen und zu erforichen, 
ging er mit Blanche und Grace, mit 
diejen fremden Frauen zu reden. 

Dieje beobachteten, wie die Wal- 
fred beranfamen, machten feinen 
Verſuch, in den Wald wegzurennen, 
fondern jtanden unbeweglich davor in 
einem ausdrucksloſen fteinernen Miß- 
trauen. Eugen ſprach fie an, aber 
fie gaben feine Erwiderung, feine 
Vewegung noch Gebärde. 

Ploͤtzlich ſtieß eine von ihnen 
einen. lauten Schrei aus. Als fie 
da8 tat, hob fid) die lange Ober- 
lippe, die über das Sinn binaus- 
reichte, wie ein Lid und Tieß Zähne 
iehen, die wie bei einer Säge Mit 
geihliffen waren. Ihre Gefidhter 
waren mit, Lehm beihmiert, ihr 
Haar mit Schlamm und Federn in 
eine Frifur gebradt. Eugen fagt, 
auf feiner feiner Reifen font ſei er 
einem Stamm begegnet, der feine 
Frauen jo häßlich und abftoßend 
hergerichtet habe. 

Sn der jelben Nacht brad; ein hef · 
tiges Gewitter aus, das bis zum 
Tagesanbruch andielt. 

Die Ruderer weigerten ſich, noch 
weiter zu gehen. 


Sie bedrängten, 







die Walfred, mit ihnen zurückzukeh· 
ten. Die Walfred Iehnten ab. © 
ließen die. Nuderer fie Hier durch, 
drei weiße Leute in einem fremden 
Zand, unter einem fremden opt, 
da3 fi, dann als der gefürchtet⸗ 
Babubuſtamm herausftellte 

Die Walfred wußten, daß fie ir. 
gendwie die Freundichaft diefer Ba. 
bubu gewinnen mußten. Eingebore- 
ne famen und fpähten durch die Bäu- 
me nad) ihnen, weigerten ſich aber 
eine Zeitlang, heranzufominen, 
Schließlich ſchlugen die Babırbukin, 
der die Brüde. Allmaͤhlich wurden 
diefe Finder zutraulicher, fie Tteßen 
fi mit Eßſachen und Salz beſchen⸗ 
fen. Darauf kamen ihre Miktter 
und zulegt von allen die Männer. 
Die Gefihter der Männer waren 
nicht verunftaltet, obwohl fie Stam- 
mesmarfen trugen. Endlich gewan · 
nen die Walfred das böllige ver. 
trauen des Volkes und bauten un- 
ter im sein Miffionshaus, eine 
Schule und Kirche, 

Als er iht Vertrauen gewonnen 
hatte, fragte Eugen, warum bie 
Frauen ihres Stammes fo berun- 
italtet fein. Der Babubuftemm, 
wurde ihm erwidert, Hatte einft ſchõ · 
ne Frauen. Aber Krieger aus an- 
deren Stämmen madjten periodiſch 
Streifzüge nad) Frauen und nagmen 
unweigerlich; die ſchönſten "Mädchen. 
So wurde vor Tangen Jahren aus. 
gemacht, ein Lo in die Dberlippe 
der Fleinen Mädchen zu bohren und 
einen Kern einzulegen, was eine 
jtändige Reizung hervorrief Das 
unaufhöriche Kragen bewirkte eins 


(Siehe Seite 7—2) 








PANEL MODELS 
Model 1435 — 137:inch wheel. 
base, Maximum G.V.W. 6700 
Ib., load 202 Cu. F. 
Also available in. light-duty 
Model 1315 — 116-inch wheel- 
boss, Moximum G.V.W. 4800 
150 Cu. Pr. 


Ib. Load Space 










4000 to 16,000 Ibs. 


LIGHT & HEAVY DUTY CHASSIS 


Aroilable in a wide range of 
* — 


TRANSPORTATION 
UNLIMITED! 


There's a Chevrolet Truck for every job 
with capacities from 4,000 Ibs. to 16,000 Ibs. G.V.W. — 






Canada’s Greatest Servers 


You’ll share the record-high regard that Canada holds for 
these Advance-Design Chevrolet trucks. You'll share it the 
instant you drive them. For then and there you'll discover 
the deep-down durable quality, the outstanding performance 
and the rugged reliability that make them Canada’s favorites 
- . . Drive them and remember that only Chevrolet brings 
you this fullest measure of finest value together with the 
world’s greatest economy. For Chevrolet trucks alone have 
3-WAY THRIFT — the triple economy of low-cost operation, 
low-cost upkeep and low initial investment. 


from smart delivery units to massive 


heavy-duty models. 


A PRODUCT OF GENERAL MOTORS 


A FULL-SIZE SEDAN DELIVERY 
IN THE LOW-PRICE FIELD 


Most the new Chevrolet Sedan Delivery for "49 — a beautiful blend of truck 
wiillty and passenger car appearance, economy, flesmess and Nexibility. 


züfger CHEVROLET TRUC 








PICKUP MODELS 

Model 1424-125V4-inch wheel. 
base, Maximum G.V.W. 5800. 
‚Other models available: 
1434 — 137-inch whoelbase, 
Maximum G.V.W. 6700 


1b. 
base, 


j 
G.V.W. 4500 Ib. 


1314 — 116-inch wheel 
Maximum 







ALL THESE FEATURES — 
AT LOWEST PRICES 


New Body by Fisher with Pusk-button 
door handles © New Contre-Point Do- 


PLUS Unitized Kneo-Action © 3-Speed 
transmission ® Corti-Safe Hydraulic 
brakes with PERMA-BOND "Dubl-Life” 
rivetioss brake linings © Hypoid rear 
axle © Super-lze sign panel ® Sturdy 
wood rear floor ® Loatherette panel 
upholstery © Passenger car color 
options. 
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J. MARTENS COMPANY 
SPRINGSTEIN 





MANITOBA 





Eine frenndlige 

Einladung an 

Durchreifende 

zu unferen ſonntãglichen 
Gottesbienften 
Morgens 

————— 
Abends 

7:00 Brebigt-Gottesdient 


„Dein Bart if — Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


(Ecke William und Juno) 


— Manitoba 








Warum 
leiden Sie 





Pr 540. 1006” Hartleibigkeit? 


:hnelle, 
Erlangen Sie sc! — 


‚Alpenkräuter 


Sanfı und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
sin träge Därme zum Arbeiten und 
hilft, verhärtete Abfallstoffe auszu- 
scheiden; die durch Hartleibigkeit 


verursachten Gase zu vertreiben und 


ibt dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Wärme. Alpenkräuter’s er- 
staunliche Wirksamkeit ist auf eine 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkränter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, angenehme, erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
den besorgen Sie sich noch hente 
Alpenkräuter in Ihrer 

oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
rungs- 
Angebot 








läre |1 Unzen 


Senden Sie per Nachnahme — 
De ehe eehührenn. 





[3 


— FAHRNEY & 8ON8 CO. 
y Dep C17: 





Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


Iugendvereins» 
Programme 
der Manitoba-Fugenborganifation 
20c pro Stüd portofrei. 
Nr. 18. Pfingften. 





. Chriftliche Demut. 
Nr. 57. Glaube, Liebe ‚Hoffnung. 
Nr. 58, Der Chrift und die Melt. 
Rr. 59. Sonntag, ber Tag bes Herm 
JOHN P. DYCK, 


Gretna, Man., Box 166 












Produzenten. 





Lucerne Milk Company 
P 297 Owena St., Winnipeg. x 
Wir Zahlen nicht ertra hohe Preije an Trucdfah- 

rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Sehet weldje Liebe... 

(Fortjeguhg von Seite 6—5) 
Verlängerung der Oberlippe, bis fie 
über das Kinn reichte. Eugen jtell- 
te feit, daß dieſe Veruntitaltung nod) 
immer betrieben wurde. Weiter 
wurde der äußere Rand des Ohres 
bei den Frauen abgebrannt. Was 
übriggelaffen wurde, war mit Gras 
verziert, daß von den Seiten bed 
Kopfes wie ein Fächer Herausitand. 
Die Zähne wurden geipigt, weil die 
Babubu Menihenfreifer waren. 

Geographiih waren die Walfred 
nun auf dem Nordufer des Aruwini, 
genau gegenüber der Einmündung 
des Nara. Der Arımim ijt Hier. 
wie ſchon angegeben, über drei Ki— 
lometer breit. 

Auf der anderen Seite des Aru- 
wini und zu beiden Seiten des Nara 
wohnten die Munbettu, die bis dahin 
aud) unerforjcht waren. Sie waren 
wie die Babubu Menjchenfreffer. Oft 
wenn Eugen abends auf feiner Be- 
randa ſaß, hörte er die Trommeln 
der Munbettujtämme und beobadjte- 
te den Schein ihrer Lagerfeuer 
Tängs des Fluſſes. Er mußte wenig 
über die Munbettu, und er Tonnte 
auch von den Babubu nicht viel über 
fie erfahren, außer daß ihr Häupt- 
ling, Mbingama, jehr mädtig und 
jein Volk überaus fehredlich jei. Zu 
diefer Zeit hatte Eugen einige Kennt- 
nis der Babubuſprache erworben. 

Unter feinen Jungen fannte einer 
die Munbettuſprache. Diejer Zunge 
wurde jein Sendbote. Eugen rüftete 
ein Geichenfpafet für Abingama u. 
ihiete den Jungen in einem Boot 
ans andere Ufer mit einer Botſchaft 
für den Häuptling. Am Abend, bei 
Sonnenuntergang, Tehrte der Junge 
mit Geſchenken des Häuptlings zu- 
rück und mit einer Einladung, in 
vier Tagen herüberzufommen. 

Eugen ging. 

Zwei große Männer, die blaue 
Rapageifedern in ihren Haaren ftef- 
fen hatten und funfelnde Speere tru- 
gen, erwarteten ihn am Gtrand. 
Einer führte, der andere folgte Eu- 
gen durch den Wald zu einer weiten 
Sichtung, wo Hunderte von Einge- 
borenen zu Ehren ihres Beſuches ver- 
jammelt waren. 

Die Männer marſchierten meiter, 
bis fie Abingamas Palaſt erreichten, 
ein ziemlich; ſtaatliches Gehöft, das 
dicht mit Schwarzen bejegt war. Ein 
Durdgang wurde für Eugen und 
feine Geleiter offengelajfen, um bor 
den Häuptling zu gelangen, der am 
anderen Ende des Gebäudes thronte. 

Abingamas Thron war aus einem 
breiten Baumjtamm geidmigt und 
mit Zeopardfellen bedeckt. Ebenfo 
war ein Zeopardenfell zu jeinen Fü- 
Ben als Teppich ausgebreitet. Zu 
beiden Seiten des Häuptlings ftan- 
den zwei Frauen, die Tierſchwänze 
ſchwangen, um die Fliegen abzuhal- 
ten. Hinter ihm jtand feine Leib- 
garde, etwa dreißig Krieger, in der 
Erſcheinung wie Eugens Geleiter. 
Sie boten ein prächtiges Schaufpiel, 
die Häupter mit Büfchen aus Federn 
des blauen Papageis bededt, die 
Zeiber gejalbt und glänzend, dazu 
die funfelnden Speere. 

Die Durhihnittögröße der Män- 
ner war 2 Meter 15. 

Hinter der Leibgarde gruppierten 
fi Abingamas Frauen, etwa 200 
an der Zahl. Jede trug einen reh- 


Ehrlicher Handel iſt unjere Lofung. 


Liefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Cie empfangen den „Bonus 
3 am Ende des Monats. 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 








gelben Rindenſchurz um die Lenden 
un Elfenbeinnaden im ſchwarzen 
‘Haar. e 

Als Eugen beranfam, erhob ſich 
Abingama, ihn zu empfangen. Rad;- 
dem fie Grüße getaujcht hatten, wies 
er Eugen einen Stuhl an neben jei- 
nem. eigenen fi Thron. 
Eugen war beeindrudt von Abinga · 
mas großer Gejtalt und feinen Sinn 
für Würde. 

Nach einigen Minuten des Schiwei- 
gens fragte Abingama: „Warum 
bin ich ſchwarz und du weiß?“ 

Eugen antivortete. 

bi „Gibt es noch mehr Weihe außer 
ir?” | 

Eugen erklärte: „Biele.” 

„Wie viele drauen haft 

fragte der Häuptling. 


„Rur-ein “ antwortete Eugen, 
„aber / ich — fer.” 
Wbingama wii jeine 200 


rauen und fragte, was er bon 
ihnen Halte. Eugen meinte, er müß- 
te ein fehr mächtiger Fürſt fein. 

„Wie ilt e8 möglich“ fragte Abin · 
gama, indem er eine Antwort von 
vorher durdeinanderbradite, „dab 
du nur zwei rauen haft, die Flie- 
gen abzuhalten?“ 

Eugen wurde jet von der Zwie 
ſprache beluftigt und Tonnte ein Za- 
hen nicht unterdrüden, als er ant- 
wortete: „Wenn id} jo viele Frauen 
hätte wie du, wären feine Fliegen 
mehr da, die mir abgehalten werden 
müßten.“ 

Zu Eugens Ueberraſchung lachte 
Abingama. Alles ſtimmte in das 
Gelächter ein, Krieger und Frauen, 
ebionbt — einmal 
Abingama wußte, worüber er lachte. 
Aber für Eugen entf 2 
wie die Spannung der Audienz. 

Als das Gelächter abebbte, ver- 
langte der Häuptling Waller. Es 
wurde ihm jofort von einem feiner 
Gardiften in irdenem Krug gebradit. 

Wie Abingama das Waſſer an die 
Rippen hob, klatſchte jeder SKrieger 
mit den Händen und machte einen 
Schlürflaut mit dem Mund. Als er 
trank, jtimmten alle. Anweſenden 
außer Eugen in das Klatſchen und 
Schlürfen mit ein. Sobald er zu 
trinfen aufhörte und den Krug ab- 
ſetzte, ſtand alles jtill und beie- 
gungslos. 

Nun wandte er ſich mit: weiteren 
Fragen an Eugen zu dem twahren 
Geſchäft diefer Unterredung. 

„Warum legteſt du dein Lager 
auf dem anderen Flußufer an, ftatt 
bierherzufommen? Wir haben die- 
ſen Stamm oft bejiegt und werden 
es wieder tun. Wußteſt du nichts 
bon meinem Stamm?” 

„JIch konnte früher nicht zu dir 
fommen“, antwortete Eugen. 

„Aber warum bleibjt du jet noch 
drüben? Sie find ein armer Stamm. 
Warum fommjt du nicht heriiber u. 
lebſt mit uns?” fragte der Säupt- 
ling. 

„Sch Werde glüdlich jein, herüber- 
zufommen und meine Frau und 
Tochter mitzubringen, wenn du mir 
Zand geben und mir helfen wilßt, 
ein Wohnhaus zu bauen“, war Eu- 
gens raſche Antwort. 

„Ich will es tun“, ſagte Abinga 
ma. „Du ſollſt den Boden meines 
legten Dorfes auf dem Kügel be- 
fommen.“ 

Eugen ſetzte auseinander, er Tön- 
ne nicht ſofort kommen, wolle es 
aber jobald wie möglich tun. 

Sn der Seit zwiſchen diejer Un- 
terredung mit Abingama und dem 
Beginn der Miffionsarbeit bei den 
Munbettu trugen zwei Vorfälle ihm 
sroße Gunſt hei dem Babubuſtamm 


ein. 
(Bortjegung folgt) 


du?“ 


Sur Beachtung. 


Heute rebidierte ich meine Vor- 
räte und muß meinen Freunden und 
Kunden mitteilen, daß mein Ror- 
rat an Leitfäden für Bibliſche Ge- 
ſchichte nun bis auf einige wenige 
Exemplare des 1. und 3. Buches voll- 
Ständig vergriffen find. Auch das 
Handbuch für die Hand des Lehrers 
ift nicht mehr erhältlich. Aber ic, 
bin ja nod; jung und tatendurftig 
und gebe beides vielleicht noch ein- 
mal wieder heraus. Wann? — Sa, 
das Tann ich heute nicht fagen. 

Dann möchte ich gern, daß es ſich 
alle meine Freunde merken, daß ich 
feinen Buchhandel habe und außer 
meinen eigenen Schriften nichts, aber 
auch gar nichts, Tiefern Fan, und 
wer an mid; in der Angelegenheit 
fchreibt, beraubt ſich ſelbſt und mich 
fojtbarer Seit, die anders als zu 
diefem Briefwechfel viel nütlicher 
bertendet werden fönnte. Mas ich 
auf Lager führe ift in meiner fort- 
laufenden Anzeige in diefem Blatt 


— — — —— — — 


Bibeln 


Luther⸗ Ueberſetzung: 


Familien · Bibel, 824x6 
im Schutzkarion 
Taſcheuformat, Ledereinband, ©: 
Taſchenformat, 6Yx4%“ Kunitli 
Hanbbibel, paſſend 
Nenes Teitament 








Prachtausgabe, feiner Zedereinband, Go) 





0) 
ereinband, el m 
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Neues Teſtament, 4Yax3“, Leinen, Hleine, ſchöne Ausgabe .. 
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Elberfelder-Heberfegung: 


Taſchenbibel, 6%x4%, Kunſtleder 
Dieſelbe in Leineneinband . 


Neues Teſtament mit Pſalmen, Taſchenformat, Kunftleder 
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angegeben, und id) bin jedem jehr 
dankbar, der meine eigenen Schrif- 
ten von mir verjchreibt oder in den 
Buchhandlungen Fauft. Sch glaube, 
meine „Erfahrungen, Gedanfen und 
Träume“ find wert gelejen zu iver- 
den, und die anderen Schriften aud). 
Mit freundlihem Gruß 

Sacob 9. Sanzen, 

164 Erb St. 

Waterloo, Ont. 


Berlin... 

(Zortiefung von Seite I—5) 
eriterben ließ. Der ftellvertretende 
Vorſitzende, KammergerichtSrat Hein- 
ri von Dühren, fiel am 21. April 
als Voltsſturmmann bei der Ber- 
teidigung der Stadt. 

Und zu der Not Berlins fam die 
Not des ganzen Oſtens. Dr. Leon- 
hard Kuhn Hat uns den Zug der 
Flüchtlinge und unferer menmoni- 
tiſchen Flüchtlinge unter ihnen, ein- 
drudsvoll geſchildert. Sie waren 
auf den abenteuerlichen Wegen nad) 
Weiten gezogen; die einen mit Fa- 
milie, Pferd und Wagen unter um- 
ſäglichen Anjtrengungen und Stra- 
pazen bei Kälte, Wetter und Wind; 
andere auf Schiffen zu Taufenden 
aufammengepferdg" wieder andere 
famen mit Fludzeugen oder aud) 
Wehrmadtsautos gen Weiten; alle 
aber kamen fie an als Berarmte, 
Vertriebene, Mißhandelte. 

Nun erweiterte fi) der Schau. 
platz, indem neben Berlin Göttingen 
trat, wo id auf Anregung des Rö- 
nigöberger Vorjtehers Joſeph Gin- 
gerich zu Anfang 1945 mit dem 
Verzeihnis mennonitifcher Flücht- 
linge begonnen hatte. 

In Berlin erwies e3 ſich als eine 
bejondere Fügung und Führung, 
dab der Entihluß eines Jungen, 
Mennonit zu werden wie jein Vater, 
diejen in die Gemeindearbeit hin- 
einbradjte und nad; dem Zuſammen ⸗ 
bruch die Gemeinde zu neuem Reben 
erweden ließ. Nach mehrmonatli- 
her Unterbrechung rief er Ende 1945 
zu einer Weihnachtsandacht auf; ein 
iütberrafchend großer Teil der Ge- 
meinde kam, und ein neuer Abſchnitt 
in ihrer Geſchichte konnte jeinen An- 
fang nehme. 

Nah und nad fand ſich die Ge- 
meinde in weiterem Umfang wieder 
zuſammen; einige kehrten von aus- 
wärts zurüd. Doch mande blie- 
ben vermißt wie der Altvoriteher 
Sohannes Fieguth und jeine Frau, 
die vor den Luftangriffen in die 
weſtpreußiſche Seimat geflüchtet wa ⸗ 
ren. Manche blieben auch aufer- 
halb wie ich felbit und der Vorſteher 
Wiehler und der Prediger, der erit 
fürzlih aus ruffiiher Kriegsgefan- 
genſchaft in den Weiten entlaffen 
“worden ift. Dafür ftellten jich immer 
mehr Flüchtlinge ein; viele in Ber- 


MaärtyrersSpicgel 
der Eaufacfinnten. 
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Iin und in der Ojtzone wurden in 
die Gemeinde aufgenommen, ebenfo 
wie mande Nichtmennomiten, 
fih in ihrem bisherigen Belermt- 
nis nit mehr zu Haufe fühlten. 


die 
Echluß folgt) 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
o. 


Chartered’ 
Accountants 





. 
311 Avenue Bildg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 












Dr. N. J. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 








Dffice-Bhone Bohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Gbirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Banitoba. 


Binnipeg, 





A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

816 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48655 


David Sriefen 


Bedienung in Teftamenten, 
Befigtiteln uſw. 


OFFICE: 
6504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfdäblichen, bad 
suverläffigen Somäspathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 

Man ſchreibe um eine Preislifte, 
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HENRY WITTENBERG, 





Milblieferung 
Die „Royal Dairies“ bringen jept Mild ins Haus in Elmwood und 
North Kildonan. Spezielle Beahtung finden 2-3 Quart Abnehmer. 


Ob frühe oder ſpät — wir dienen gerne! 
Qualität aller Produkte wird garantiert. 


“Try ROYAL CREST — and get the best!” 
Für Nufträge rufen Sie 


Telephone 45 908 





Aachrichten . . . 
(Fortfegung von Seite 5—A) 
— Der Ankauf von 1199 Hektar 

(ungefähr 2870 Acres) Land im 

Nordweſten Uruguays für die Dan- 

iger Mennoniten - Gruppe twurde 

vom M. €. E. am 7. Juni beftätigt. 

Dieſes Stüd Land bei EI Ombu 

Tiegt 280 Silometer nordwejtlid von 

Montevideo und in ungefähr gleicher 

Entfernung von den Städten Mer- 

cedes, Payjander und Durazno. Auf 

dem Lande find mehrere gute bon 

Biegelftein gebaute Häuſer, Vichb 

itälle, Maſchinenſchuppen, Apfelfinen- 

garten, Brunnen, gute Zäune und 
andere Einrichtungen. Die entipre- 
ende Familien folen unverzüglich 
dorthin überfiedeln und man hofft, 
bier richtige® Gemeindeleben aufzu- 
bauen, mit eigener Kirche und Schu- 

le. Im M. €. C. lief ein Dankes · 

telegramm von den Danziger Flücht- 

lingen ein. 
* * [2 

Kanada. — Margarineproduktion er- 

reihte in Kanada ohne Neufund- 

land in den erften 4 Monaten bereits 

die anfehnliche Ziffer von 18,069,000 

Pfund. — 

— Aus England ſind in den 
legten zwei Jahren 58,500 Immi · 
granten nad Kanada gefommen. 

— Geit Neufundlands Anſchluß 
an Kanada erhalten mehr als vier 
Millionen Rinder „Zamily Allow ⸗ 
ante.” Seitdem dieſe Zahlungen 
vor fait vier Jahren anfingen, find 
über eine Billion Dollar in diefer 
Form als Familienunterftügung 
“ausgezahlt worden. 

— Priemierminifter St. Laurant 
mußte am 8. Juni feine Wahlfam- 
pagne auf Anraten jeine® Arztes 
einitellen wegen Halsſchmerzen (Za- 
ryngitis). 

— Der Führer der Konſervativen 
George Drew ſprach am 7. Juni 
in Carman, Man., zugunſten des 
Kandidaten des Wahlkreiſes Lisgar, 
Dietrich Heppner. 

— Mit koloſſalem Auſwand wur- 
de das fünfundfiebzigiährige Zubi- 
läum der Stadt Winnipeg eine 
Bode lang gefeiert. Meilenlangen 
bunten Paraden zuſchauen können 
die Leute geduldig, aber wenn die 
etwas fteifen Kanadiet auf der Stra- 
Be tanzen jollen, fpontanen Sarni« 
balsjubel produzieren jollen, jo fällt 
dad mitunter etwas ſchwach aus. 
Leider wird bei der Veranftaltung 
zu dem Soliden aud viel Unnütes 
geboten. 

— Ab 1. Auguſt joll der gejamte 
Handel mit Gerſte und Hafer in 
Weſt Kanada von der kanadiſchen 
Weizenbehörde übernommen werden. 
Damit wird die Aktivität der Win- 
nipeger @eitreidebörfe auf den Han- 
del mit Flachs und Roggen einge- 
ichränft werden. 

* * * 

USA. — Falls der gegenwärtige 

Kongreß ifberhaupt noch irgendiwel- 

he Schritte ergreift, um Alaskas u. 

Hawaiis Wunſch zu erflillen, zum 





SARGENT GARAGE 
Ted Epp and Miko Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 


REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142— Sargent & Banning 
rei rer ee | 





' Beitellzettel. 














Raufen Sie 
vertrauensvoll 
bei 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


John 9. Epp, Eigentümer. 
— 493 Notre Dame Ave. — 
WINNIPEG MANITOBA 

— Phone 2990 — 


49. und 50. Staat der Union er- 
klärt zu werden, jo jcheint e8 ziem- 
lic) fiher, da3 Hawaii warten müffen 
wird, bis Mlasfa in die Union aufge- 
nommen it. Führende Regierungs- 
politifer haben es ſich nämlich Her- 
rumſprechen laſſen, daß fie nicht da- 
für find, dem meitentfernten Hawaii 
Staatsrechte zu erteilen, bevor Alas- 
fa, da3 doch immerhin auf dem ame- 
tifanifchen Sontinent Liegt, volles 
Mitglied der USA. wird. 


China. — Der holländiſche Dampfer 
Tibadak“ traf am 4. Juni als er- 
ſtes, ausländiſches Schiff in Schang- 
hai ein, jeit die Nommuniften die 
Stadt übernommen haben. Er wird 
mit Poſt und chinefiſchen Paffagie- 
ren nach der britiſchen Kronkolonie 
Hong Kong Zurüglehen. 


Tſchechoſlowalei. Dr. Bedrich 
Vrügel, der Leiter der tſchechoſlowa · 
fiihen Militärmiſſion und höchſter 
Vertreter ſeiner Regierung in Ber- 
fin, hat jein Amt am 4. Suni nieder- 
gelegt und ift ins Exil geflohen, Wie 
er jagte, konnte er die Forrupte Po- 
lizeidiktatur nicht mehr aushalten”. 

Er folgte damit dem Beiſpiel fei- 
nes früheren Vorgejegten, General 
Franiſek Daſtich, der ebenfall® ins 
Erit geflohen, it. * 


Griechenland. — Spyridon Vlachos 
von Joannina, der ſich ſeit langem 
dafür einſetzt, daß Nord-Epirus von 
Albanien an Griechenland zurüdge- 
geben wird, wurde am 4. Juni zum 
Erzbiſchof der Griehrid-Orthodoren 
Kirche gewählt. 

Der T4jährige Biſchof folgt damit 
dem am 20. Mai verjtorbenen Erz- 
biichof Damaskinos als Primas von 
ſechs Millionen Anhängern der Kir · 
dend. 4 % » 


Dänemarf. — Die Grabiteine deut- 
ſcher Soldaten und Flüchtlinge auf 
däniichen Friedhöfen jollen in Kürze 
entfernt und die Gräber eingeebnet 
werden, gaben die däniſchen Zeitun - 
gen befannt. 

Sie beziehen ſich dabei auf eine 
ichon früher ergangenen Mitteilung 
des däniihen Kirchenminiſters, der 
die Durdführung diefer Maßnahme 
für die Zeit kurz nad) der Abreiſe 
der deutſchen Flüchtlinge anſetzte. 

Man wünſche in Dänemark nicht, 
jo geben die dänischen Zeitungen als 
Grund für die Entfernung der deut- 
ſchen Grabdenfmäler an, daß deut- 
iche Verwandte der Begrabenen nad) 
Dänemarf fommen, wie es in Frank · 
reich nad dem erſten Weltfrieg der 
Fall var. 


“oo — 


Südafrika. — Free State Areas, 
Ltd. eine Firma welche Gold fucht, 
gab am 3. Juni im Oranje Freiftaat 
einen Fund befannt, deſſen Metall- 
probe 529 Unzen Gold pro Tonne 
Erz ergab. 

Wie es heißt, it der Fund der 
reichſte in der Geſchichte Südafrikas. 

Münzgold bringt $35 die Unze. 
Falls der Fund dem Bericht über 
die Metallprobe enffpridt, dürfte 
eine Tonne über $18,000 bringen. 

Die Börfe reagierte mit phanta- 
ſtiſchen Geichäften in den über 2,- 
000,000 Aftien der- Free State Are- 
as, Ltd. Aktien, die fünf Shillings 
($1) Eojteten wurden am 3. Juni 
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England. — Wie Generalmajor 
Leon W. Johnſon, der Kommandant 
der in England ſtationierten 3. 
UN. Flieger Dipifion, bejuchenden 
ameribaniiden Sorreipondenten er- 
Elärte, wird die Zahl der amerifani- 
iden Flieger in England bald um 
50 Prozent, aljo auf 12,000 erhöht 
werden. 

Bisher ftehen etwa 8000 Mitglie- 
der der USA. Ruftmadht, darunter 
drei B-29 BomberSruppen in Eng- 
land. 

— Dank einer Vereinbarung zwi · 
ſchen drei engliihen Luftfahrflinien 
und 14 internationalen Abiations · 
geſellſchaften können Standardpreije 
für Flüge um die Welt quotiert 
werden. Die Fahrpläne ermöglichen 
1000 Bariationen, berüßten 165 
Städte in 40 verfdiedenen Rändern. 
Reifedauer — 1 Jahr; Preis — 
$1684.00 mit voller Verpflegung. 

— Ein neuerfundenes Mittel (8 
Thyrorine) hat die Eigenihaft, dab, 
wenn man es Milhfühen im Futter 
verabreicht, fie 14 Quart mehr 
Mild täglich Tiefern. 

— Vom Britiihen Muſeum, dem 
Königlihen Hortifultur-Berein und 
der Botanifhen Gärten zu Kew und 
Edinburgh wurde eine Feine For- 
ihungserpedition auf 4 Monate nad) 
Kanada entjandt, um im nördlichen 
Britiſch Columbien Naturforfhung 
zu betreiben., 


⸗ 


— 


Deutſchland. — Alle bisherigen Kon- 
ferenzergebniffe in Paris find jo völ- 
[ig negativer Art und alle bisherigen 
Verhandlungsiehlihläge find ſo of- 
fenſichtlich von ruffiiher Seite ge- 
wollt, daß man im weſtlichen Lager 
an dem Zweck der Uebung irre zu 
werden beginnt. Man frägt fich be- 
reits, weshalb der Nuffen, von de- 
nen man nun zu Wwiffen glaubt, dab 
fie in den entieidenden Fragen gar 
feine Einigung wünſchen, überhaupt 
die Wiedereröffnung der im Dezem- 
ber 1947 in London refultatlos ab- 
gebrochenen Verhandlungen verlangt 
haben. 

Beide Seiten jind ſich über folgen- 
de Punkte einig: die Kommandan- 
tur foll wieder errichtet und in ganz 
Berlin jollen Wahlen abgehalten 
werden, aus denen die Stadtverival- 
tung für die ganze Stadt herborge- 
hen wird. 

Würde es jih nur um die Berli- 
ner Müllabfuhr handeln, dann Fönn- 
te eine Einigung leicht erzielt wer- 
den, aber Berlin it zum Symbol 
des Falten Krieges geworden, und 
weder der Weiten noch Rußland 
möchten den Anſchein auffommen 
Iafien, daß einer nachgegeben hat. 

Nachdem es nun fejtiteht, daß 
Deutihland in zwei Teile zerriifen 
bleibt und jede der beiden „Hälften“ 
reſtlos in das Gebiet des Mächteiy- 
ſtems einbezogen werden wird, von 
deſſen Militär fie beherricht wird, 
hat die Pariſer Außenminijter-Kon- 
ferenz ſich nun der Berliner-Frage 
al® dem zweiten Verhandlungsge 
genjtand zugeivendet. €8 ift ein be- 
icheideneres Ziel, und Beſcheidenheit 
iſt eine Zier. ber jo ſchön es wäre, 
und jo innig insbejondere die Ber- 
liner e3 jich wünjchen werden, daß der 
Eijerne Vorhang zwiſchen dem Dft- 
feftor ihrer Stadt und Weſtberlin 
endgültig aufgehoben wird, das 
Verliner Problem wird nicht Teichter 
zu löſen fein als die geſamtdeutſche 
Frage. 

Die einitige Reihshauptitadt iſt ja 
nur ein Symbol des Ningens der 
beiden gewaltigen Madtfombinatio- 
nen der Nachkriegswelt um Deutſch · 
land und Europa. Und nah der 
Selbitentlarbung der Sntranjingenz 
de3 Somjetimperialismus in der 
Konferenz kann gar nicht mehr dar» 
an gezweifelt werden, daß die Rolle, 
die „man“ Berlin für den (un 
wahrſcheinlichen) Fall einer Einigung 
der vier Mächte in diefem engeren 
Iofalen Raum zugedadjt Hat, twieder 
diejelbe fein wird, die es ſchon vor 
der Blodade fpielen mußte: Die 
deufihe Dreimillionenftadt, an die 
ſich alle Traditionen der.alten Reichs - 
macht Fnüpfen und der ſchon deshalb 
eine vieleicht entſcheidende Bedeu- 
tung für den Erfolg der ruſſiſchen 
„Durddringungs“-Bolitif in Deutich- 
land zukommt, fol wieder ein Fauft- 
pfand in den Sünden Stalins wer- 
den, wenn es fi irgendwie maden 
läßt. Solange ſchon die Luftbrücke 
die Eroberung Berlins dur die 
Sowiets verhinderte, war daran nicht 
zu denfen. Und weil der troß bitte- 
rer Zeiden der Bevölkerung nidyt zu 
brechende Wideritand der zernierten 
Stadt e8 den Weſtmächten erfparte, 
Berlin aufgeben zu müffen, mußten 


Mittwoch, den 15. Juni 
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die Ruſſen verſuchen, ihr altes ftra- 
tegiſches Ziel mit veränderten taf- 
tiihen Mitteln zu erreichen. 

— Das internationale Olympiiche 
Komitee hat mit dem in Rom ge 
faßten Beihluß, eine deutſche Be- 
teiligung an den Olympiſchen Spie- 
Ien 1952 in Ausſicht zu nehmen, 
eine für den deutſchen Sport fehr 
bedeutungsvolle Entiheidung getrof- 
fen. Nach einem Zwiſchenraum bon 
16 Jahren wird die junge deutſche 
Sportgeneration nun eritmal® in 
1952 in Helfinfi und bei den vorauf- 
gehenden Olympiſchen Winterjpielen 
in Oslo wieder gleichberechtigt neben 
der Jugend der Welt im olympi- 
ſchen Wettlampf ſtehen 


Verſchiedenes ... 

— Ueber das erſte gute Heilmittel 
der ſchlimmſten Form der Arthritis 
wurde kürzlich dem „International 
Congreß on Rheumatie Diſeaſes“ in 
USA. berichtet. 

Allerdings gibt es von dieſem 
Mittel auf der ganzen Welt ge- 
rade nur jo biel, um zwanzig Men- 
ſchen zu behandeln, 

Das Mittel ift ein neues Hormon, 
das „Compound E“ genannt wird. 
Es wird aus den Nierendrüjen im 
Rüden gewonnen. » 

Das Hormon wird von Merd und 
Company in Rahway, N. J., der 
größten Drog abrik der Welt, her- 
gejtellt. Bid zum nädjiten Jahr 
hofft die Gefellichaft genügende Men- 
gen fertig zu haben, um einige Tau- 
jende der Xeidenden behandeln zu 
können. Die größte Schwierigkeit 
beiteht darin, daß „Compound E“ 
gegenwärtig unglaublid; ſchwierig 
herzuſtellen iſt. 

— Die Wiſſenſchaft ſteht gerade 
am Beginn, etwas über das Entite- 
ben de3 Erregers der fpinalen Kin ⸗ 
derläfmung (Polio) in Erfahrung 
zu bringen, wie von Dr. Kenneth 
F. Marcey, Baltimore, mitgeteilt 
wurde. 

Dies aber wäre der erite größere 
Schritt, um, wie er jagte, einen 
ISmpfitoff berzuftellen, der diefe 
Krankheit verhüten ſoll. 

Vorläufig find feine jpegiellen 
Mittel befannt, mit denen man eing 
KinderlähmungsEpidemie bekämpt 
fen könnte, außer jenen jeit Sahren 
gegen eine Ausbreitung der Krank- 
heit fi als Hilfreich erwieſenen 
Maßnahmen. Diefe befannten Maß- 
nahmen find: 

Quarantäne befannter Fälle; Auf- 
rechterhaltung des Hohen fanitären 
Standards; verminderter Kontakt 
unter Kindern während einer Epi- 
demie, ſowie andere Beſchränkungen, 
denen die Bevölferung je nad) den 
Bedingungen notwendigerweiſe un- 
terworfen werden muß. 

Die Kinderlähmung ſcheint viel 
verbreiteter zu fein, als die Zahl 
der befannten Fälle andeutet. ° Auf 
jeden Fall von Kinderlähmung mag 
e3 vielleicht bis zu hundert gering« 
fügigere Fälle geben, bei denen nur 
borübergehendes Unbehagen befteht. 
Die meijten diefer Fälle werden 
demgemäß niemals ſpeziell als Po- 
lio-Fälle feſtgeſtellt. 5 

— Die ſchöne, fonnverbrannte 
Hautfarbe fieht wohl recht gut aus, 
aber joweit die Gefundheit in Be- 
tracht kommt, find ſich die Sadwer- 
ftändigen darüber einig, daß bejon- 
derer Nutzen nicht davon ertvartet 
werden Tann. 

Während man von ben Sonnen- 
itcahlen gebräunt wird, ift zweifel⸗ 
los das Vitamin D von Wirkung, 
aud) regt die Beitrahlung die Haut 
allgemein an, dazu fommen andere 
Einflüffe wie die der friihen Luft, 
der Ruhe und der allgemeinen Er- 
bolung. ’ 
_ Aber jeder weiß aus eigener Er- 
fahrung, daß man ſich der Sonne 
nicht leichtſinnig ausfegen darf, wenn 
men feine Schädigungen erleiden 
will, die unter Umftänden recht un- 
angenehm, ja gefährlic werden 
fönnen. 


Die AMERICAN HIDE & FUR CO. fagt: 
Eegt iſt die richtige Zeit 
für Seneca-Wurzeln und Wolle! 

Seneca-WBurzeln-graben ift eine gefunde und Io] 

dran und fangt am mit Graben. 

80% für das Pfund trodene Seneca-Wurzeln, f.u.5. Winniven, Man. 

beftätigte Wollgradierungsftation, 
öiden und ehrlier Geabierung berjicert 
reiälifte nicht 2 haben, 
ie mit Woü e, Bapiergarn für 

Pferdehaar (groke Nachfrage) — 70c—80e per Pfund GSchwanzhaar) 


AMERIGAN HIDE & FÜR 60. 


Dominion Regierung Wollgradierungsftation No. 88 
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zu mäfjigen Preifen. 
Rufen Sie uns Heute an. 
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WALTER TOEWS 


at PROVISOR STUDIO 
Room 22 — 298 Portage 
(Next to Lyceum Theatre) 
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Wegzugshalber vorteilhaft zu ber» 
——* eine Erdbeerenfarm 1% 
Acre3 bielberfpredgender Erdbeeren, 
die immer no einen guten Markt 
aben; mit einem _beftheidenen 
— im —— — 
nedlu: am we “4, 
Sahrzaflüng. — — 
Be ZEN 
'ans-Can. Highway 
Abbotsford, R.R. 1, ,‚B.C. 













Ühren-Beparaturen 
aller Art garantiert ausgeführt von 
W. FUNK 


161 Central Rd. — Chilliwack, B.C. 









Su verkaufen. 
1% Ecre Land, ein Hühnerftall 14" bei 
42’ und Schuppen 12° bei 16', Preis 
$1000.00. Anzahlung 500.00. 
— TELEPHONE 501 452 — 
512 McLeod Ave. East Kildonan. 










Let this popular 


WASHER 
solve your 
laundry problem 


Massive Streamlined Wringer 
Smises 10 5 positioas . . . adjunable 
pressure „. . "Feather touch” release 
bar and reset lever. 

Foil 9 Ib. Capacity Tab 

Shining porcelain or lustrous durable 
aluminum . . „easily cleaned ... will 
















ALL YOU WANT IN A WASHER 
YOU GET IN A THOR 
$149.50 


REDEKOP  ELEGTRIG 60. 


— 9%6 PORTAGE — 
— Phone 36 903 — 







